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Die „nationalen“ Jniriganten gegen Brüning

Giftmiſcher!
Hitler im Schleppiau ſtockreaktionärer Kräſte

Sie ſagen Verfaſſung, aber ſie meinen
Schiebung! Die Herren Prätendenten für den Poſten eines
deutſchen Diktators haben den einfachen und klaren Plan der Reichs
regierung, durch die Wiederwahl Hindenburgs im Parlament dem
Volke das Plebiſzit zu erſparen, zunächſt in die Dunkelkammer
interner Parteiberatungen geſchoben, um ſchließlich mit politiſchen
Giftmiſcherkünſten ihn endgültig zu ſabotieren. Nach gelungener
Sabotage ſuchen ſie ſich hinter verfaſſungsmäßige Bedenken zu
verſtecken.

Der eine dieſer Prätendenten, Herr Hitler, hat am 7. Januar
z erklärt, er werde am 9. Januar dem Reichskanzler „ſeine Ent
idung“ mitteilen. Der andere der Prätendenten aber hat dem

füngeren gezeigt, wie man eine politiſche Jntrige führt,

wie man die Karten miſchen muß,
um ein Ergebnis zu erreichen, das man in der Oeffentlichkeit weit
von ſich weiſen würde. So iſt „ſeine Entſcheidung Hitlern unter
der Hand zu einem zweiten Harzburg geworden, bei dem er wie in
Harzburg in das Schlepptau der ſtockreaktionären Kräfte um Hugen-
berg geraten iſt.

Indeſſen iſt die Jntrige nicht ſo fein geſponnen worden, daß ſie
nicht durchſchaubar wäre, und die nationalſozialiſtiſchen Partner
haben noch im Zuge der Verhandlungen die Karten aufgedeckt, als
ſie erzählten, daß in dieſen wenigen Tagen die Diſtanz zwiſchen
Brüning und Hindenburg ſich vergrößert habe.

Sie wollten im Trüben fiſchen, um nicht nur Brüning
mm unterminieren, ſondern um von der Kandidatur

Hindenburg überhaupt herunter zu kommen.
Das iſt es, was die Giftmiſcher der Harzburger Front als ihreHnethode dem angeblich verfaſſungswidrigen Plan der Reichsregie-

rung entgegenſtellen. Es iſt nicht Politik unter ſachlichen Geſichts
punkten, ſondern Schiebung. Es hat weder mit Demokratie,
noch mit Volkswille, noch irgend etwas mit der Verfaſſung zu tun.

Es iſt die Spekulation der Leute, für die die Politik
woch vom Kaiſerreich her immer ein Hintertreppen

geſchäft geweſen iſt.
Das iſt die typiſche Methode, mit der im Kaiſerreich Politik getrieben
wurde! Jntrige und Sabotage, Verſchleppung und Giftſpritze
mußten damals dazu dienen, die Leute mit größeren Horizonten bis
zum Widerwillen zu verärgern. Dann reden die Jntriganten von
„verfaſſungsmäßigen Bedenken“!

Der Plan der Reichsregierung man mag ſachlich dazu ſtehen
wie man will war gut demokratiſch gedacht und dazu
mit nationaler Zielſetzung im beſten Sinne des Wortes.
Die Sabotage dieſes Planes durch die Harzburger iſt ein Ausfluß
der anti demokratiſchen und vrolks feindlichen
Politik von ehedem, die man früher „national“ nannte, und die
dazu geführt hat, daß ſich die Arbeiterſchaft mit Verachtung von
dieſer „nationalen“ Politik abgewandt hat.

Da ſind ſie wieder, die ſtockreaktionären Pläne, einer
Reichsregierung in den Rücken zu fallen,

die ſich zu ſchwierigen außen politiſchen Verhandlungen an
ſchickt! Das Antwortſchreiben Hugenbergs iſt die direkte Fortſetzung
der niedrigen Demagogie aus der Zeit des Young-Volksbe-
gehrens, als die Demagogen Reichsregierung und Reichspräſi-
denten mit dem Zuchthausparagraphen beſchimpften. Es
iſt mit ſeiner wüſten innerpolitiſchen Polemik, ſeinen falſchen Be
ſchuldigungen und Behauptungen ein außerordentlich feind-
ſeliger Akt für die Verhandlungspoſition der
Reichsregierung nach außen hin Es enthüllt die Ab-
ſicht, nicht nur das Projekt der Parlame.itswahl des Reichspräſi-
denten zu ſabotieren, ſondern vor allen Dingen die kommenden

außenpolitiſchen Verhandlungen
und zwar aus Gründen der innerpolitiſchen Machtgier

zu ſtockreaktionären Zwecken?
Es braucht kein Wort verloren zu werden über das Weſen der

Partei des Herrn Hugenberg, in der ſich der giftigſte Haß gegen
alles, was demokratiſch und ſozial iſt, in höchſter Konzentration an
geſammelt hat. Da dieſe Partei, die eine Partei dritten Ranges iſt,
in aſtronomiſcher Entfernung von der Macht iſt, ſucht ſie durch
Jntrigen auf Koſten der Intereſſen der Nation ſich in die Nähe
der Macht zu ſchleichen. Die Partei des Herrn Hitler aber, dieſe
Aufſchwellung aus wild gewordenen Spießbürgern um einen faſchi
ſtiſchen Herrn herum, die das Nationale im Munde führt, leiſtet der
Reaktion prompt Bundeshilfe!

Das leuchtet durch alle Manöver und alle Ausreden
hindurch.

Die Jlluſion einer nationalen Front für Lauſanne,
die die Reichsregierung gehabt hat, iſt zerſtört aber
die nationale Maske der Hitler und Hugenberg dazu. Wer glaubt
noch an die „verfaſſungsmäßigen Bedenken“, wenn er die Antwort
Hugenbergs geleſen hat, der die Regierung Brüning auf dieſem
Wege unterminieren wollte, weil es ihm auf verfaſſungsmäßigem
Wege nicht gelungen iſt ſelbſt mit kommuniſtiſcher Hilfe nicht?

Die Reichsregierung wird aus dieſem Ausgang ihrer
Aktion ihre Lehren ziehen müſſen.

Ihre Aufgabe wäre es jeht, dem Volke ganz offen zu ſagen. was

Hindenburg wird als Präſideniſchaftskandidat vorgeſchlagen

Vorbereitung der Volkswahl
Wahltag: 13. März?

Jn den nächſten Tagen dürfte ſich in Berlin ein Aus
ſchuß bilden, der den Reichs präſidenten erſuchen
wird, ſeine Kandidatur für die Reichs präſiden-
tenwahl durch das Volk ebenfalls zur Verfügung
zu ſtellen. Der Ausſchuß ſoll auf möglichſt breiter Baſis
gebildet werden und durch ſeine Zuſammenſetzung die
Gewähr bieten, daß die Wahl Hindenburgs am 13. März
mit übergroßer Mehrheit erfolgt. Unter dieſen Um-
ſtänden dürfte ſich Reichspräſident von Hindenburg
einem an ihn ergehenden Antrag, wieder zu kandidieren,
kaum verſchließen.

Die Zentrumspreſſe und die Preſſe der Mittelparteien
ſetzt ſich anläßlich der Abſage der Harzburger an

Hindenburg und Brüning warm für die Wiederwahl
Hindenburgs durch das Volk ein.

Brüning bei Hindenburg
Amtlich wird mitgeteilt:

Der Herr Reichspräſident empfing am Dienstagnachmittag den
Herrn Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag. Der Reichs
kanzler berichtete dem Herrn Reichspräſidenten über ſeine Fühlung
nahme wegen der Möglichkeit einer parlamentariſchen Verlänge-
rung der Amtszeit des Herrn Reichspräſidenten durch den Reichs
tag. Auf Grund dieſes Vortrags bat der Herr Reichspräſident den
Reichskanzler, von einer weiteren Verfolgung des Weges einer
parlamentariſchen Löſung der Frage Abſtand zu nehmen.

Rücktritt Lavals
Burgfriedens Regierung als Antwort auf Brüning?

Paris, 12. Januar.
Das franzöſiſche Kabinett, das am Dienstagmittag

zuſammentrat, hat auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten
Laval beſchloſſen, dem Staatspräſidenten das Rück
trittsgeſuch zu unterbreiten.

Ueber den Kabinettsrat, der geſtern mittag abgehalten wurde,
gab Miniſterpräſident Laval folgendes Kommuniqué aus:

„Der Miniſterpräſident hat ſeine Kollegen über die Lage unter
richtet und ſeinem Willen Ausdruck gegeben, am Vorabend der wich-
tigen internationalen Konferenzen ſämtliche regierungsfähigen Par
teien an der Leitung der Geſchäfte zu beteiligen. Der Kabinettsrat
ſtimmte einmütig zu. Um dem Miniſterpräſidenten volle Ak
tionsfreiheit zu verſchaffen, haben die Miniſter und Unter
ſtaatsſekretäre ihm ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt.

Vorläufig iſt das Demiſſionsſchreiben dem Präſidenten der
Republik noch nicht überreicht worden, da Laval erſt das Ergebnis
ſeiner Unterredung abwarten will. Falls die Radikalen zuſagen, will
Laval die Demiſſion ſofort überreichen und die Bildung einer Kon
zentrationsregierung verſuchen. Falls die Radikalen ſich jedoch
weigern ſollten, dürfte Laval von dem Demiſſionsſchreiben keinen
Gebrauch machen und das Kabinett nur ergänzen. Wahrſcheinlich
aber wird der Rücktritt des Kabinetts erfolgen.
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Noch bis Montagabend war es zweifelhaft, ob nur eine
Erſetzung des verſtorbenen Kriegsminiſters Maginot und
des amtsmüden Außenminiſters Briand oder eine
eersehende Umbildung des Kabinetts erfolgen
würde.

Die amtliche Verlautbarung läßt ſogar erkennen, daß
Laval eine Regierung der „nationalen Einheits-
front“ im Hinblick auf die Konferenzen von Lauſanne
und Genf zu bilden verſuchen wird.

Roch vor wenigen c wäre ein ſolcher V ander Delgerung der Radikalen Partei r Es
e aber, daß die ungeheure Erregung, die die
üngſten Erklärungen des Reichskanzlers Brüning zur

Reparationsfrage verurſacht haben, in dieſer Hinſicht eins
neue Situgatiom geſchaffen haben.

London und Paris nicht einig
Streit um Streichung der Reparationen und um die

Dauer des Moratoriums

Paris, 12. Januar. (Eigenbericht.)
Die franzöſiſch- engliſchen Vorver handlungen über ein gemein

ſames Vorgehen auf der Lauſanner Reparafionskonferenz ſind am
Monlag, nach einer lehken Unlerredung des Kontrolleurs des eng
liſchen Schatzamis, Leithreß,. mit Finanzminiſter Flandin unker
brochen worden. Leithroß iſt heute vormittag wieder nach London
zurückgereift. In der Unlerredung hat dem engliſchen Sach
verſtändigen noch einmal die franzöſiſche Theſe auseinandergeſetzk.
Wie die Morgenpreſſe berichtek, iſt bei den Verhandlungen keine
Annäherung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen
Standpunkt erzielt worden. Leithroß hat den franzöſiſchen Sach-
verſtändigen von neuem die Vorteile einer franzöſiſch- engliſchen Ver
ſtändigung über die Forderung einer allgemeinen Schulden-
ſtreichung ge Dieſer Standpunkt ſei von den Franzoſen
bekämpft worden, denn eine allgemeine Annullierung, die jeden
Verſuch der Kommerzialiſierung der Reichsbahnobligalionen aus
ſchließe, würde für Frankreich angeſichts der an Amerika zu zah
lenden Kriegsſchulden ein großes Opfer bedenten. Auch in bezug
auf die Dauer des Deutſchland zu gewährenden Moraktoriums
ſeien die Meinung beſeitigt worden. England
verlauge ein fänffäheriges Moratorium, während Frankreich
gemäß der franzöſiſchen des Baſeler Sachverſtändigen
berichts für ein ein oder Moratorium einktreke.

und aus welchen Gründen ſie es gewollt hat, und wer und aus
welchen Gründen ihre Pläne ſabotiert hat! Wir hätten gewünſcht,
daß ſie ſich zu dieſem Zweck bereits am Dienstag des Rund
funks bedient hätte. Auch das hätte in der Linie der Abwehr
des Faſchismus und ſeiner Trabanten gelegen.

Mit dem Scheitern der Aktion der Reichsregierung beginnt
unmittelbar die Vorbereitung der Präſidentenwahl
durch das Volk. Die Saboteure, die im Trüben fiſchen, die
auf „weitere Entwicklungen“ warten wollten, werden vermutlich
außerordentlich raſch gezwungen werden, abermals Farbe zu
bekennen. Diesmal wird es dann keine „verfaſſungsmäßigen“
Ausflüchte mehr geben und keine Hintertreppenintrigen mehr. Das
Vorſpiel iſt zu Ende, und jetzt beginnt der ent
ſcheidende Hauptakt!

Keine Reichstagseinberufung
Kommuniſten, Dentſchnan ne und Nationalſozialiſten

allein

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäftigte ſich am Dienstag
mit einem kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des
Reichstages zwecks Erörterung der Notverordnung und der außen-
politiſchen Lage. Zuſtimmend zu dieſem Antrag äußerten ſich ledig
lich die Deutſchnationalen unddie Nationalſoziaſten.

Die Chriſtlichſozialen, die Landvolkpartei und die Wirtſchafts-

partei machten ihre Zuſtimmung zu einer Einl-erufung des Reichs
tages davon abhängig, daß lediglich eine die Außenpolitik der
Reichsregierung unterſtützende Stellung des Reichstages in Betracht
komme und eventuell der Wahltermin für den Reichspräſidenten
feſtgelegt werde. Da eine Uebereinſtimmung über dieſe Voraus
ſetzungen nicht erzielt werden konnte, blieben bei der Abſtimmung
Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Deutſchnationale allein, ſo daß
die Reichstagseinberufung aufs neue als abgelehnt gilt.

Die Deutſche Volkspartei war überhaupt nicht erſchienen, ſon
dern hatte durch einen Brief des Abg. Dingeldey erklären laſſen,
daß ſie die Reichstagseinberufung im gegenwärtigen Augenblick
ablehne,

Amerikaniſcher Arbeitbeſchaffurgskredit
New York, 12. Januar. (Eigenbericht.)

Der Waſhingioner Bundesſenat hat mit 63 gegen 8 Slimmer
eine Kredik vorlage zum Zwecke der Arbeiksbe
ſchaffung angenommen. Die e ſieht die Bereilſtellung
eines Kredit in Höhe von 500 2 vor. Gegebenenonen Dollar
falls kann die Summe auf das Vierfache erhöht werden. Der Kredil
iſt für Banken, Eiſenbahnen, Landwirtſchaft uſw. beſtimmk. Der

zur

machen, wurde abgelehnt.



Du kennſt die GS. und es kommt ihr nicht darauf an, einen zu erledigen

NaziBonzen erpreſſen einen 18jährigen
Eine Lumperei im Braunen Haus in Köln zur Verleumdung Sollmanns

Aas ln, 12. Janugr. (Eigenbericht.)
Die nationalſozialiſtiſche Preſſe beſchuldigt den ſozialdemokra

kiſchen Reichskagsabgeordnelen Sollmann, minder jährige
s A. Leute „zum Verbrechen ver leitet zu haben. Das
Verbrechen ſoll darin beſtehen, daß die SA.- Leute Briefe nafionagal
ſozialiſtiſcher Führer und Organiſaktionen geöffnet und daraus
Material entnommen haben ſollen. Sollmann habe dafür 5 bis
30 M. gezahlt.

Die „Rheiniſche Zeitung erfuhr durch die Veröffentlichung der
RNajiverleumdungen die Adreſſe eines ſungen Mannes, der von den
Kölner RNaziführern beſchuldigt wurde, Malerial an Sollmann ge-
liefert zu haben. Rach dem, was der junge 18ſährige Mann Soll
mann in Gegenwart ſeiner Mutter über ſeine Erlebniſſe im Kölner
RNozihaus erzählt hat, charakteriſiert ſich der ganze Fall als eine

gemeine Erpreſſung an einem unbeſcholtenen
jungen Mann,

den die wohlverſorgien Nazibonzen für ſich ohne jede Bezahlung
ſchuften ließen. Der junge Mann wurde als Bürokraft beſchäftigt.
Er mußlke käglich durchſchniktlich 12, manchmal aber bis zu 20 Skun
den arbeiten. Wenn er großen Hunger hakte, mußte er in die SA.
Küche um Eſſen bekteln gehen. Die erſle Woche zahlte man ihm
1.90 M. für eine Straßenbahnwochenkarle, ſonſt gab es keine Be
zahlung Seine Bikke, ihm wenigſtens 30 M. monaklich zu geben,
damit er ſeine Elkern, die in Rok ſind, unkerſtützen könne, wurde
übergangen. Auch die Straßenbahnwochenkarte wurde ihm nach

Stange Geld verdienen, indem du von uns

freigelaſſen.

Am Schluſſe ſeiner Erzählung erklärte der ſunge Mann: „Weil
man doch nicht ſicher war, ob ich ſchudig ſei, dal man in der Nacht
noch zwel Drucker des „Weſtdegntſchen Deebahkeerr
durch Mitglieder des Rachrichtendienſtes beobachten laſſen.
Keiner traut eben mehr dem anderen, weil man die allgemeine
Unzufriedenheit in der Partel kennt

Geſchlechtskrankheiten notwendig
Das ift völkiſche Kultur

Der Münchener Univerſitätsprofeſſor Dr. Fritz Lenz ſchreibt in
einer Woche entzogen mit dem Bemerken, er könne doch ein Fahr- ſeinem Werke „Menſchliche Erblichkeitslehre und Raſſenhygiene“:
rad benutzen.

Am 30. Dezember wurde der junge Mann in das Konferenz-
zimmer des RNazihauſes beſtellt. Außer dem Leiter des Rachrichken-
dienftes Alfons Dahlhanſen befanden ſich hier noch vier andere Nazi
miiglieder.

Einer durchſuchte dem jungen Mann die Kleider.

kannt?“ Da der junge Mann nicht bekannke, drohte man ihm mit
der Polizei Schließlich legte Dahlhaufen ſeine Uhr hin und
drohte, der junge Mann möge ſich innerhalb 5 Minuten äußern,
anderenfalls wäßke er, was ihm paſſieren wärde: „Du kenn

Daß es möglich wäre, die Geſchlechtskrankheiten ganz au—ßzurotten,

daran kann kein Zweifel ſein Auch auf dieſem Gebiete ſtehen freilich

der Geſundung ſchwerwiegende wirtſchaftliche Intereſſen entgegen.
Man muß ſich nur einmal klarmachen, daß durch eine wirklich ernſt
hafte Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten nicht nur viele Hunderte

Dahlhaufen ſchnauzie ihn an: „Raus mit der Sprache, du biſt er- von Fachärzten brotlos werden, ſondern auch Zehntauſende ander
Aerzte in ihren ohnehin ſchon kaum zum Leben reichenden Einkünften
ſchwere Einbußen erleiden würden. Es wäre ungerecht, wenn man
von den Aerzten einfach die Aufopferung ihrer Exiſtenz im Intereſſe

ja die s s. und weißt, daß es ihr gar nicht darauf der Volksgeſundheit verlangen würde.
ankommk, einen zu erledigen.“ Unter dieſem Druck und
um ſeine Freiheit wieder zu erlangen, gab der junge Mann ſchließ
lich die gewünſchle Erklärung ab, die zu der Verleumdung Soll
manns gedient hat. Auch die Bemerkung über die von Sollmann

auf verſuchte Dahlhauſen, den jungen Mann

zur Spitzelei bei der „Rheiniſchen Zeitung
zu veranlaſſen: „Wenn du nicht dumm biſt, kannſt du dir eine guke

Wenn Verfaſſungsfeinde ſich auf die Verfaſſung berufen

Klägliche Nationaliſten

Profeſſor Lenz iſt völkiſch! Sein Standpunkt iſt von ſo kraſſem Egois
mus diktiert, daß wohl jeder Arzt, der es mit ſeinen Berufspflichten
ernſt nimmt, von ihm abrücken dürfte. Die Völkiſchen ſpielen ſich

gezahlten Beträge iſt unker dieſem Druck abgegeben worden. Dar ſtets gerne als Retter unſerer Kultur

möge uns jedoch das Schickſal bewahren.

Z

Ein bürgerliches Arteil über Hugenberg und Hitler
Köln, 12. Januar. (Eigenbericht.)

Die volksparteiliche „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu der Ab
ſage Hitlers und Hugenbergs an Brüning:

„Dieſes Ergebnis iſt tief bedauerlich, und man kann den Ver
trekern der „nationalen Oppoſition nicht den Vorwurf erſparen,
daß ſie ſich in einer großen Stunde ſehr klein gezeigt haben.
Von Anfang an haben ſie dieſe wahrhaft überparteiliche nationale
Frage mit parkei- und foalitionstaktiſchen Wünſchen verbunden. Es
iſt ja nicht das erſtemal, daß dieſe Gegner der Demokratie ſich als
Demokraten dokktrinärſter Obſervanz gebärden,
wenn ſie dadurch einen politiſchen Zweck erreſchen oder unbequemen
Enkſcheidungen ausweichen wollen. In dieſem Falle klingt die Be
rufung auf die Reichsverfaſſung, die in Artikel 76 ausdrücklich die
Mittel für eine Aenderung der Verfaſſung vorſchreibt, aber nicht
einmal höhniſch, ſondern nur noch kläglich. Wenn geſagt wird,
daß man den Reichspräſidenten durch eine Parlamentkswahl nicht
in die Abhängigkeit vom Parlament bringen wolle, ſo iſt das nicht
nur eine Jrrefährung, weil dadurch die verfaſſungsmäßigen Voll
machten des Reichspräſidenten überhaupt nicht berührt werden ſon
dern es liegt darin auch eine Reſpektloſigkeit gegen hin
denburg, der ſich niemals in eine Abhängigkeit vom Reichskag
begab und ſich wohl auch durch einen Verkrauensbeweis des Reichs
tags in ſeinem Verankworkungsbewußtſein nicht beirren laſſen
würde.

Hugenbergs Antwort
Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugen-

berg, hat dem Reichskanzler folgendes Schreiben übermittelt:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Sie legten mir geſtern die Frage vor, wie ſich die Deutſch
nationale Volkspartei zu Jhrem Vorſchlage der parlamentariſchen
Verlängerung der Amtszeit des Herrn Reichspräſidenten, General
feldmarſchalls von Hinbenburg, ſtelle. Sie, Herr Reichskanzler,
konnten vieſe Frage nicht aufgerollt haben, wenn Sie dabei nicht
des Einverſtändniſſes des Zentrums und der SPD. ſicher geweſen
wären. Es ſind dies die Parteien, die ſeinerzeit die Wahl des
Reichspräſidenten auf das ſchärfſte bekämpſt haben. Mit dem Rück
halt dieſer Parteien treten Sie jetzt an uns heran, die wir einſt
ſeine Wahl angeregt und durchgeſetzt haben. Sie
begründen Jhr Vorgehen mit der außen politiſchen Not
wendigkeit einer Stärkung der „Stabilität“ der deutſchen
Regierungsgewalt. Gleichzeitig ſchwächen Sie aber ſelbſt dieſe
Stabilität empfindlich durch die zähe Aufrechterhaltung
einer Regierung im Reich und in Preußen, hinter der keine
Mehrheit des Volkes ſteht. Sie begründen die Not wendigkeit Jhres
Schrittes weiter mit der außenpolitiſchen Wirkung einer einheit
lichen Vertrauenskundgebung für den Herrn Reichspräſidenten.
Demgegenüber ſind wir der Auffaſſung, daß die außenpolitiſche
Stellung Deutſchlands am meiſten durch einen Rücktritt der jetzigen
Regierung geſtärkt wird, deren Vergangenheit es ihr erſchwert, dem
veränderten Willen des deutſchen Volkes dem Auslande gegenüber
gleubhaften Ausdruck zu geben

Sie, Herr Reichskanzler, erſtreben die Wiederwahl auf dem
Wege der Beſchlußfaſſung des Parlaments. Nach der Verfaſſung
geht die Wahl des Reichspräſidenten unmittelbar vom Volke aus.
Dieſes Recht auf den Reichstag zu übertragen, liegt um ſo weniger
Anlaß vor, als der Reichstag der wahren Volksmeinung nicht mehr
entſpricht.

Als die alten Anhänger des uns nach wie vor verehrungs
würdigen Generalfeldmarſchalls glauben wir zu der Bemerkung be
rechtigt zu ſein, daß die Art ſeiner Hineinziehung in parteimäßige
und parlamentariſche Erörterungen der verfaſſungsrechtlichen
Stellung und dem hohen Anſehen nicht gerecht wird, das der Herr
Reichspräſident im deutſchen Volke genießt. Dieſe Tatſache wird
durch die öffentliche Behandlung der Angelegenheit bedauerilich ver
ſtärkt. Der parlamentariſche Wahlakt würde als eine Vertrauens
kundgebung weniger für den Herrn Reichspräſidenten als für die
von uns bekämpfte Politik und insbeſondere Außenpolitik der
jetzigen Reichsregierung wirken. Unter dieſen Umſtänden muß ich
Jhnen nunmehr endgültig mitteilen, daß eine Billigung oder
Unterſtützung Jhres Vorhabens für uns nicht in Frage
kommen kann.

Noch eine Ausrede!
Die Hugenberg Preſſe wirft der Reichsregierung vor,

ihren Plan einer Amtsverlängerung für den Reichspräſidenten
durch den Reichstag in die Oeffentlichkeit gebracht und dadurch die
Perſon des Reichspräſidenten in die Debatte gezogen zu haben. Tat
ſache iſt, daß die erſte Meldung über die Einladung Hitlers
nach Berlin zu Beſprechungen darüber von der Hugenberg
ſchen Telegraphen-Ünlon aus München verbreitet wurde.
Erſt mehr als eine Stunde ſpäter kam die Darſtellung des Conti-
Büros heraus, für das die Regierung in keiner Weiſe verant-
wortlich iſt.
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Hitler hat die Wiederwahl Hindenburgs durch das Parlament
abgelehnt und das in einem längeren Schreiben an den
Reichspräſidenten mit endloſen verfaſſungsrecht
lichen Bedenken begründet. Er hat zugleich erſucht, dieſes
Schreiben nicht zu veröffentlichen und hat auch von ſich aus bis
Dienstagabend keine Anſtalten zur Veröffentlichung ſeiner lächer
lichen Begründung gemacht. Er iſt ſich dieſer Lächerlichkeit
wahrſcheinlich ſelbſt bewußt. Oder warum ſollte er ſonſt ſorgſam
darauf bedacht ſein, daß der von ihm unterſchriebene, aber von
anderen verfaßte Brief an den Reichspräſidenten nicht veröffentkicht

Glück im Grubenunglück
Jn dem Braunkohlenbergwerk „Roter Stollen“ bei

Kaſſel- Wilhelmshöhe wurden durch einen ſchweren
Streckenbruch vier Bergleute in etwa 120 Meter Tiefe
eingeſchloſſen. Die Verunglückten konnten nach acht
s 22 2 2ſtündiger Fettungsarbeit unverſehrt geborgen werden.

auf. Vor einer ſolchen Kultur

Anfrage über KarſtenZentrum
Gozialdemokraten fordern erneut beſſeren Schutz für die

Bergarbeiter
Fraktion hat im Preußiſchen Landtag

Unglück auf der Karſten Zentrums Grube
t hen folgende Große Anfrage eingebracht:
4. Januar wurden durch einen heftigen Gebi g auf

Stein e Karſten- ZentrumWehr der ſehr int en Rettungs
am 7. Januar früh

Die ſo
denn

in Beu
„Am

ob

die M verb daß die Rettungsarbeiten nur
langſam r daß das Gebirge noch immer in Bewegung
ſei und von den 14 Bergleuten noch kein Lebenszeichen vorläge. Es

damit gerechnet werden, daß ſie nicht mehr lebend geborgen
können.

e ſimiſtiſchen Mitteilung wurden unter hedenet e e Frettimg ften und unter fortwährender
Re rbeiten fortgeſetzt, mit dem t da

n ſchlu
maßnahmen vorguvereiten,

i to c ereit iſi vie Vrz Weiſe Sachoerſtändigen
kommiſſion dem Landiag bekannkzugeben und ob auch über die
Urſache der neueſten Kalaſtrophe zuverläſſige Angaben gemacht
W 2. ob und welche Vorbeugungsmaßnahmen getroffen werden

nnen;
bergpolizeil Beſti über Abbaua

wor nd;di lizei B nach den letzten ſchſimmen C.Otto Braun an die Geretteten
200 Mark für jeden Befreiten

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat Miniſter
präſident Dr. Braun an den zuerſt Geretteten der bei der
KarſtenZentrumGrube verſchütteten 14 Bergleute, Paul Kulpok,
der ſich im Beuthener Knappſchaftslazarett befindet, folgendes
Telegramm gerichtet: „Jhre und Jhrer Arbeitskollegen glückliche
Errettung nach ſechstägiger Verſchüttung hat mich mit größter
Freude erfüllt. Jch ſpreche Jhnen allen dazu auch namens des
preußiſchen Staatsminiſteriums die aufrichtigſten Glückwünſche aus
und hoffe von Herzen, daß es gelingen möge, Jhre noch abge
ſchnittenen Kameraden gleichfalls lebend aufzufinden. Jhnen und
den bisher Erretteten bitte ich von dieſem Telegramm Kenntnis zu
geben und wünſche Jhnen baldigſte Genefung.“

Das preußiſche Handelsminiſterium teilt mit: Hoch
erfreut durch den glücklichen und überraſchenden Erfolg der
Rettungsarbeiten auf der KarſtenZentrumGrube in Oberſchleſien
hat der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber den Berg
hauptmann in Breslau beauftragt, perſönlich im Ramen der
preußiſchen Staatsregierung den Geretteten die herzlichſten Glück
wünſche auszuſprechen und jedem als Beihilfe für die völlige
Wiederherſtellung der Geſundheit ein Geldgeſchenk von
200 Mark zu überbringen. Er hat ferner den Berghauptmann be
auftragt, nach Abſchluß der Rettungsarbeiten baldmöglichſt Vor
ſchläge für eine würdige Auszeichnung der tapferen Rettungs
mannſchaften zu machen.

Abfuhrfürden Nazi Präſidenten
Bürgerliche Erklärung im Braunſchweiger Landtag

Die Fraktion der bürgerlichen Einheitsliſte, die ſich aus
Deutſchnationalen, Wirtſchaftspartei und Volkspartei zuſammenſezzt,
gab am Dienstag im Hauptausſchuß des Braunſchweigiſchen Land
tags folgende ſcharfe Erklärung gegen den nationalſoziali
ſtiſchen Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes, den Landtagspräſidenten

örner, ab:8 „Wir werden uns an den Verhandlungen des Haupktausſchufſes

nur unker der Bedingung beteiligen, daß alle öffentlichen Erörke
rungen der Verhandlungsgegenſtände, welche geeignet ſind, die
Intereſſen der Sigaksbank und damit des Skagakes empfindlich zu
ſchädigen, unkerbleiben. Die Fraktion erwartet ferner, daßz, be
ſonders auch um das Anſehen des Landkages nicht zu gefährden,
die Objekkivität der Ausſchußverhandlungen ſtreng gewahrt wird
und eine Urteilsfällung durch den Herrn Vorſitzenden, wie ſie in der
Monlagſißung erfolgie, oder durch die äbrigen Mitglieder des Aus
ſchuſſes vor der Oeffenklichkeit zurückgeſtellt werden, bis die Unker
fuchungen zum Abſchluß gebracht worden ſind.

Kataſtrophe im Rieſengebirge
Bei der Auskragung der deulkſchen Vierer-Zobmeiſterſchaft auf

der Bobbahn von Schreiberhau wurde der Bobſchliklen Poitz vom
Bobklub Schreiberhau in der erſten S-Kurve infolge zu hoher Ge
ſchwindigkeit über die Kurve und ihre Umzäunung hinaus-
geſchleudert. Der Schlitten raſte in das Publikum und zerſchellte
ſchließlich an den Bäumen. Der Führer des Bobs und 12 Zuſchauer
erlikten ſchwere Verlezungen. Die Verunglückten wurden in das
Krankenhaus Schreiberhau übergeführt. Das Rennen wurde ſofort
abgebrochen.

Wenige Stunden vorher hatte der deulſch-böhmiſche Bobfahrer
Schwarzbach bei einer inoffiziellen Fahrt einen Unfall erlikken;
Schwarzbach mußle mit einem Schädelbruch und inneren Ver
lehzungen in das Krankenhaus Schreiberhau eingeliefert werden.

Das neue Vierpfennigſtück
Das Reichsfinanzminiſterium hat den Auftrag zur Herſtellung

des neuen Vierpfennigſtückes an die ſechs ſtaatlichen Münzen
(Berlin, München, Hamburg, Karlsruhe, Stuttgart und Mulden
hötten) erteilt. Mehr als die Hälfte des auf 50 Millionen Stück
lautenden Geſamtauftrages entfällt auf die Berliner Münze. Zur
Herſtellung der Münzplatten werden auch Privatfirmen herange
zogen. Der Entwurf für das neue Vierpfennigſtück ſtammt von dem
Graphiker Tobias Schwarz, einem Lehrer der Vereinigten Staats
ſchulen für freie und angewandte Kunſt in Berlin
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Mittwoch, den 13. Januar

An iſiren Jüſtrern soſft ißr sie erkennen

Wir ſtellen vor: Ciemens

Einen ſchönen Einblick in die Qualität des ſogenannten nationalen
Führertums nach der Meinung unſerer Nationaliſten, der Hoff
nung Deutſchlands gewann man geſtern in einem unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatigefundenen Prozeß vor dem halli-

Schöffen gericht gegen den rigen Kaufmann
Clemens Heßberger. Pehrrert ehemaliges Mitglied des
Jungdo, der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen ſoge-
nannten Arbeiterpartei und Führer des angeblich un
politiſchen, in Wirklichkeit ſtreng nationaliſtiſchen „Jungſturm“,
einer Fortſetzung des „Jungdeutſchlandbundes“, hatte ſich wegen
Sittlichkeitsverbrechen, die er fort ſetzt an den ihm an
vertrauten minderjährigen Jungen auf AusſflGelegenheiten beging, zu veranlerieg

Der Angeklagte leugnete zuerſt heftig, gab dann aber bei dem
erdrückenden Beweismakerial zu, ſich in den allermeiſten der zwölf
ihm zur Laſt glegten Fälle an den Jungens unſittlich vergangen zu
haben. Das Urteil, bei dem werend ins Gewicht fiel, daß
er ſo r geleugnet hatte, ferner, daß ſeine Verbrechen
einen ſo gr Vertrauensbruch als Jugendführer darſtellten,
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Die Unterſuchungs-
haft wurde nicht angerechnet, der Haftveſehl aufrechterhalten.

77

gen und bei ſonſtigen

Fm rein Kriminellen beſtätigte der Prozeßverlauf im
weſentlichen die Tatſachen, die am Vortage von dem örtlichen
kommuniſtiſchen Organ auf Grund von privater Unterrichtung ver
öffentlicht wurden. Danach hat ſich H. ſtets auf den Ausflügen, die
er mit den ihm als Jungſturmführer anvertrauten 9- bis 13jährigen

ngens, meiſt Schüler halliſcher höherer Schulen, in die Umgebung
s machte, den Jungens oft Schweinereien erzählt, ihnen unſitt-
Bilder gezeigt und ſy fortgeſetzt des nachts im Lager an ein

Jungens in der ſchamloſeſten Weiſe vergriffen. Die Hand-
nungen H.s wurden unter den Jungens bald bekannt. Niemand

wa t zunächſt darüber zu ſprechen. So konnten diee leien FrkWer rs ein geradezu unerhörtes Maß annehmen.
ießlich kam die Sache aber durch einen Jungen heraus, der ſich

weigerte, wieder mit Heßberger „auf Tour“ zu gehen.iner der Jungens, den H. beſonders gern und oft in ſeine „Obhut“

nahm, erkrankte gur und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Nicht weniger als zwölf ſolcher Einzel
konnten aufgeklärt werden in Wirklichkeit iſt die Zahl
ſcheinlich viel größer.

Wie aus der e 77 Urteilsbegründungg, H. nicht einmal ausgeſprochen homoſexuell veranlagt
Paſtor Knoblauch, der ſich vor Jahren in ähnlicher Weiſe

te, ſondern nur pervers. Deſto mehr iſt ſein Verhalten gegen
über der anvertrauten Jugend zu verurteilen. Es iſt daher auch
begreiflich, daß unter der durchaus nationalen Elternſchaft dieſer
verführten und für ihr ganzes Leben geſchädigten Kinder große Er
vegung über den neueſten nationalen „175-Führer“ herrſcht.
Es wird einen ne wenn man nach ſolchen Erlebniſſen anden Satz des „Völkiſchen Beobachter in Nr. 183 vorigen Jahres
denkt:

u

„So geſtalten wir durch unſere Führerkorps die Zukunſt!“

„Ein gewiſſer Georg Hinkler“
ſt den halliſchen Nazis ſo unangenehm geworden, daß ſie ihn

verleugnen.

Die von uns am letzten Freitag an die Oeffentlichkeit getriebenen
„Blaſen aus dem halliſchen Naziſumpf“ ſind jetzt inben Stuben der Nazigauleitung und der „Kampf“
Redaktion geplatzt und ihr übelriechender Hut ticht den Nazi-
bonzen furchtbar unangenehm in der Naſe. un aber einem Nazi
etwas ſticht, dann entlädt ſich das ſofort in maßloſer Wut und blin
dem Haß. Und ſo beſchimpfen denn die Herven Nazis das „Volks-
blatt“, deſſen „Sehr geehrte Schriftleitung“ ſie noch
in einem reiben vom letzten Montag „hochachtungsvoll“ in der
weiter oben veröffentlichten Schmutzaffäre Heßberger um
gut Wetter baten, als „ſyſtematiſche Fälſcher“. Sie regen ſich

in ihrem Blättchen gewaltig auf über die Veröffentlichung

Co ſieht ein „nationgler' Jugendführer aus
Hesberger, Fierde des Dritten Reiches

„Fungſturm', vergeht ſich unter Ausnutzung ſeiner J und Führer des nationalen
ührereigenſchaft an höheren Schu! jungen

erwecken wollte, als ſei der beſtrafte Georg Hinkler perſonen-
gleich mit dem Gauleiter Paul Hinkler. Es heißt dann weiter
in dem Verteidigungsſchrieb: „Die Gauleitung Halle Merſeburg er-
klärt zu dieſen Verſuchen p a cteiamtlich, daß es ſich vei den
gerücht weiſen Publikationen um eine gemeine und be
wußte Fälſcheraktion des „Volksblatt“ handelt. Der ver-
urteilte Georg iſt 1 weder perſonengleich mit dem früheren Gau-
leiter Pg. Paul Hinkler, 2. überhaupt nicht Mitglied der
NSDAP.“

r wir zu erwidern, daß es uns nicht eingefallen iſt,
Georg Hinkler als den Gauleiter Paul Hinkler auszugeben. Be
reits in der zweiten Zeile des fett geſetzten Einleitungsabſchnitts
des Berichts wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß es ſich um
den Bruder des Gauleiters handelt, und es wird dann in dem
ganzen Artikel nicht ein einziges Mal der Glaube erweckt, als
handele es ſich um den an ſich ſchon hinreichend berühmten ehe-
maligen Schulmeiſter aus Freyburg.

c

wirck im Mittelpunkt einer kritischen Be-
handlung stehen, die der ehemslige Leiter
der soziologischen Abtellung des Marx-
Engels-Instituts in Moskau, Dr. Otto
Mänchen (Berlin), am Donnerstag, dem

lichen Versammlung der 5PD. im „Volks-

wird ein Ereignis werden

140 Kle

Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung hat
der Stadt Halle durch Vorbeſcheid ein Reichsdar-
lehn in Höhe von 350 000 Mk. für 140 Kleinſiedler-
ſt el len in Ausſicht geſtellt. Die endgültige Bewilligung des
Betrages erfolgt nach Genehmigung des Antrages der Stadt
verwaltung.

Wo follen die Häuſer ſtehen
Für die Stadt Halle ergeben ſich bei der Durchführung des Sied-

lungsvorhabens beſondere Schwierigkeiten inſofern, als keine
Möglichkeit für die Unterbringung innerhalb des Stadt
kreiſes beſteht. Die Gemarkung der Stadt iſt zu klein, um die
halbländlichen Siedlungen in geeigneter Weiſe anlegen zu können.
Wie ſchon wiederholt hervorgehoben, ſind deshalb mit umliegenden
Gemeinden wegen der Umſiedlung ſeit längerer Zeit Verhandlungen
geführt worden. Erſt die Verordnung vom 23. Dezember mit ge-
naueren Vorſchriften über die Umſiedlung hat die Verhältniſſe ge
regelt. Die dahingehenden Verhandlungen ſchweben noch.

Die Anſetzung der Siedler erfelgt auf ſtädtiſchem Selände.
Als Träger der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung ſind gemeinnützige

nämli ti„der Serartelneg eines gewiſſen Georg Hinkler aus
Fehre und behaupten, daß unſere Berichterſtattung den Eindruck Baugenoſſenſchaften auserſehen. Es liogen zwei Entwürfe

für die zu errichtenden Siedlerhäuſer vor. Ein Ccwearf ſtammt von

14. Januar, abds. 8 Uhr, in einer öffent-

park“ geben wird. Dr. Männchen lebte von
1927 bis 1929 in Moskau. Die Schilderung
seiner Feststellungen und Beobachtungen

M
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ß Ob Georg oder Pauliſt außerdem ganz gleich, es handelt ſich bei der von uns pflichtgemäß bvehandelten Angelegenheit um Dinge, die in jeden an

gab ſymptomatiſch für die Nazipartei ſind. Denn daß
eorg Hinkler, als er mit dem Juden Schwab kaupelte und Sekt

ſoff, Mitglied der NSDAP. war, wird wohl auch die Gan
leitung nicht beſtreiten wollen. Es iſt zudem auch vor Gericht
e ſt geſtellt. Man hat Herrn Georg Hinkler natürlich nach dieſen

reigniſſen ſchnell aus der Partei „ausgeſchloſſen“ und be
hauptet nun frech, er ſei nicht Mitglied. Was die „gerüchtweiſen“
Publikationen anbelangt, ſo dürfte hier ein Druckfehler vorliegen. Es
muß zweifellos gericht weiſe heißen, denn alle dieſe Dinge ſind
am vorigen Donnerstag vor dem halliſchen Sch öffengericht
zur Sprache gebracht worden. Es ſteht danach einwandfrei feſt,
daß Herr Georg Hinkler Duzfreund des Abenteurers und Juden
Schwab weſen iſt und daß er ihn ſchon am frühen Morgen mit
franzöſiſchem Wein und Sekt bewirtete Der „getwiſſe Georg
Hinkler aus Halle“, der ſich ſelbſt als „Redakteur des
„Kampf““ bezeichnete und von dem vor Gericht einwandsfrei feſt
geſtellt wurde, daß er

im Auftrage ſeines Bruders im Kampf-Verlage arbeitete,
ja ſogar feſt angeſtellt werden e dürfte den halliſchen Nazis
nur allzu bekannt ſein. r e Berichtigungsſchrieb
zeigt weiter nichts, als daß den halliſchen Nazis dieſe Affäre furcht-
bar unangenehm iſt und daß die Oeffentlichkeit „parteiamtlich“
über die tatfächlichen Vorgänge in der Partei d um m gemacht
werden ſoll. as letztere iſt man allerdings von allen „partei
amtlichen“ Veröffentlichungen dieſer Partei ſchon gewöhnt.

Jmmerhin: es dauert ſtets nur eine gewiſſe Zeit, daß man
auf die Dummheit des Volkes mit Erfolg ſpekulieren kann.

Naziſtudenten wollen wieder Klamauk ſchlagen
Die „SagleZeitung“ veröffentlichte am Montag Auszüge ausden von Profeſſor Dehn in Buchform veröffentlichten w r

menten zum U niverſitätskonflikt“ anläßlich des„Falles Dehn“. Jn dieſen Dokumenten, die im weſentlichen An
einanderreihungen von Entſchließungen und Zeitungsartikeln ſind

ſchreibt das nationaliſtiſche Blatt ſei der Konflikt nur
unter dem Geſichtspunkt der Schuld der Studenten behandelt
worden. Dehn bri die Beurteilung und Verurteilung ſeiner
Gegner in der ſchärfſten Form zum Ausdruck

Die „SaaleZeitung“ iſt hier Se als Grſatz für die gegen
wärtig verbotene, im gleichen r erſcheinende Halliſche
Univerſitätszeitung“ gebraucht worden. Die begabſich
tig te Wirkung dieſer Zeilen kam nämlich ſchon am nächſten Tage.nte Deutſche Studentenſchaft“ an
Am Dienstag hat die ſogenan iFür S Univerſität eine Entſchließung gefaßt, in der ſie ausſpricht,

4 daß ſie durch die perſönlichen und gehäſſigen Ausführungen Tr.

inſiedlerſtellen für Halle
Die Stadtrandſtedlung wird Wirklichkeit Der Reichskommiſſar will dafür 350 000 Mark bereitſtellen

der „Eigenen Scholle“, ein anderer von der Arbeits
gemeinſchaft halliſcher Architekten. Die Koſten für
die zu errichtenden Gebäude dürfen 2000 Mk. nicht über
ſchreiten. Der Reſtbetrag des Reichsdarlehns in Höhe von
500 Mk. für jede Siedlerſtelle dient zur Aufſchließung des Bau
geländes, zur Waſſerverſorgung, Einrichtung der Siedlerſtelle, Be
ſchaffung des nötigen toten und lebenden Jnventars: Geräte, Bäume
Sträucher, Saatgut, Kleinvieh uſw.

Wie ſollen die Häuſer ausſehen?
Die „Eigene Scholle“ ſchlägt als Siedlerhaus ein

maſſives Einfamilienhaus (Doppelhaus) mit einem Wohn und zwei
Schlafräumen vor. Die geſamte nutzbare Wohnfläche beträgt
40,4 Quadratmeter. Die nach dem Hof gelegene Hälfte des Wohn
hauſes iſt unterkellert. Die Wohnküche iſt durch einen Flur geſchützt.
Von der Wohnküche führt eine Treppe nach dem Keller, vom Hausflur
eine Treppe nach dem Hausboden. Der Stall wird mit drei
Meter Abſtand vom Wohnhaus errichtet und der Zwiſchenraum über
dacht. Der Stall enthält Viehſtall, Waſch und Futterküche und
Kloſet., außerdem einen Heuboden. Der Siedlerhaus-Entwurf
der Arbeits gemeinſchaft halliſcher Architekten ſieht ähnlich
aus, er geht ſpeziell auf die Art des zu verwendenden Materials

Sor.habend, den 16. Januese r 1932, endet unser

Inventur- Ausverkauf
Reste und Resthestände noch viel hilligerl
Besonders
Kielderstoffe Seidenwaren Leib- und Wirtschaftswäsche
Strumpfwaren Trikotagen Damen-, Mädchen- u. Knaben-
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Göhre auch Verſicherungsbetrüger?
Vor der vollen Aufklärung des myſteriöſen Raubüberfalles im Fugendamt

Der „Fall Göhre“ ſteht vor ſeiner völligen
Aufklärung. Zu den zwei n bisher belaſtenden Delik
ten, den Unterſchlagungen im Jnugendamt und der An
ſtiftung zum „Raubüberfall“ ſich ſelbſt,
ſcheint jetzt noch ein drittes zu kommen: der Verſiche-
rungsbetrug. Wie ſich herausſtellt, iſt Göhre mit 18 000
Mark gegen Unfall verſichert geweſen. Da der „Raubüberfall“,
wenn nicht ſein wahres ſicht bekannt geworden wäre,
zweifellos als Un fall hätte gewertet werden müſſen, ſtand
ihm die Verſicherungsſumme zu. Zvweifellos wollte Göhre mit
dieſer Summe ſeine Veruntreuungen abdecken.

Nach dem jetzigen Stand der Feſtſtellungen kann man den
ganzen Fall durchaus klar überblicken und die Motive,
die Göhre zu dieſen verwegenen Streichen veranlaßten, klar heraus-
ſtellen. Göhre hatte im Jahre 1929/30 größere Unterſchlagungen
in ſeiner Eigenſchaft als Oberſtadtſekretär beim Jugendamt be-
gangen. Die Unterſchlagungen hatte Göhre durch Beſeitigung vieler
Belege es ſollen an die 900 ſein verdeckt. Er hatte ſeine
Unterſchlagungen ſo geſchickt ausgeführt, daß ſie der Leitung nicht
auffielen. Als nun aber gegen Ende vorigen Jahres an einer
Etelle des Jugendamtes eine Perſonalveränderung eintrat, wurde
das ganze Gebäude, das ſich Göhre für ſeine Unterſchlagungen auf-
gebaut hatte, zerſtört. Das Jugendamt kam nun allmählich
Unterſchlagungsmanövern auf die Spur. Noch wußte man nicht,
wer der Täter war. Deshalb wurde eine Unterſuchung eingeleitet.
Nun ahnte Göhre wohl, daß durch die Unterſuchungen alles her
auskommen würde und entſchloß ſich zu

einer Verzweiflungstat
Um zu Geld zu kommen, damit er evtl. ſeine Unterſchlagungen ab
decken und vielleicht auch ſeiner Frau den Penſionsanſpruch er
halten konnte, kam er wohl auf den Gedanken der Jnſzenierung
jenes „Raubüberfalls“, der dann am Vormittag des 9. Dezembers
im Treppenhaus des Jugendamts vor ſich ging. Mitten in Ler
Dienſtzeit knallte da ein Schuß. Hinzueilende Beamte ſtellten feſt,
daß Göhre durch einen Lungenſchuß ſchwer verwundet war. Ein
auf ſeinem Namen lautendes Sparkaſſenbuch lag zerriſſen neben

ihm. Da man keine Schußwaffe
an einen
glaubte zunächſt daran.

Einzelheiten des „Raubüberfalls“.

erwerbsloſen Karl Haller, mit.

Tat jetzt eingeſtanden.

-J; S JDehns in dieſer Schrift den Burgfrieden in der Univerſität als
durch Dr. Dehn gebrochen anſieht.

as hatte man ſich natürlich ſchon an ge gewäünſcht
Die Regie klappte ausgezeichnet! Man wird alſo in Zukunft er
warten können, daß ſich das ſtudentiſche Affentheater vom vorigen
Jahre in irgendeiner Form wiederholen wird.

Glaube und Aberglaube in der Med zin
Jm Rahmen der Volkshochſchule hielt Univ.-Prof. Dr. med.

Weisbach, Leiter des Hygiene-Muſeums Dresden, geſtern einen
Vortrag über das in der Ueberſchrift genannte Thema.

Der ärztliche Beruf hat im ſtaatlichen Leben ſchon von jeher
eine große Bedeutung gehabt. Jn früheſten Zeiten des Kultur-
lebens war die Behandlung der Kranken mit verſchiedenen Zauber-
prozeduren, Dämonaustreibungen uſw., kurz mit magiſchen oder
religiöſen Kulthandlungen verbunden, die alle den Zweck hatten
den Dämon Krankheit aus dem menſchlichen Organismus nach außen

9

zu entfernen. Dieſe Zeiten, wo man glaubte, mit derartigen Kult und
handlungen der Krankheit zu ſteuern, ſind lange her. er wir
haben heute im wiſſenſchaftlichen Zeitalter der Medizin auch noch
verſchiedene Heilverfahren, die unter Ausnutzung der
Gutgläubigkeit großer Teile des Volkes angeben, durch ähnliche
magiſche Handlungen (Geſundbeten, Heilerde) heilende Wirkungen zu

rechtlich und gleichwerti
Die Gewinnung an Bedeutun

Mißerfolge den Schleier des
die erfahrungsgemäße, wiſſenſ
ſtill forſchenden, ſelbſtloſen Weiſe

liche Organismus im geſtörten
der ihn durch eingehen

Raubüberfall.
Als dann aber die während dieſer Zeit

laufenden Unterſuchungen auf dem Jugendamt einen gewiſſen
Ueberblick dahin gaben, daß Göhre tatſächlich erhebliche Ver
untreuungen als Pfleger einer Privatperſon und zum Schaden der
Stadtkaſſe begangen hatte, wurde man ſtutzig und lenkte die Ermitt-
lungen in anderer Richtung. Die Ermittlungen haben nun ein-
wandfrei ergeben, was wir bereits mehrmals vermutend änußerten,

daß der ganze Raubüberfall fingiert und auf eigenes Verlangen
gegen ein Honorar von 800 Mk. ausgeführt worden war.

Göhre wandte ſich zu dem Zweck zuerſt an den ſeit langem arbeits
loſen Zuſchläger Willy Pfeiffer und verabredete mit ihm alle

urſprünglich 5000 Mk. zugeſichert worden ſein ſollen, im entſcheiden
den Augenblick mit der Angſt zu tun.
Folgen, wenn aus dem „Raubüberfall“ ein „Raubmord“ würde
und brachte deshalb ſeinen Schwager, den L2jährigen Wohlfahrts-

das vereinbarte Honorar aus, zerriß das Sparkaſſenbuch, um einen
Raub vorzutäuſchen, und dann ſchoß Haller den Oberſtadtſekretär
aus ganz kurzer Entfernung mit einem alten Trommelrevolver
„nieder“. Die ſchleunigſt ergriffene Flucht gelang. Pfeiffer erhielt
von dem Geld 200 Mk., Haller 600 Mk. Beide haben ihre

Wie hoch ſich die Unterſchlagungen Göhres beim Jugendamt be
laufen, konnte noch nicht ermittelt werden.
Zweck mehr als 60 000 Jugendamtsakten durchgeſehen werden. Bis
jetzt hat ſich nur feſtſtellen laſſen, daß Göhre etwa 900 Belege durch
Einbruch entwendet und wahrſcheinlich vernichtet hat.
Pfleger der Frau Eisfeldt hat Göhre 1500 Mk. unterſchlagen. Er
will mit den unterſchlagenen Geldern arme Leute, darunter auch
die für ſeinen „Raubüberfall“ gedungenen, unterſtützt haben. Nach
Bekanntwerden dieſes ungeheurem Belaſtungsmaterials iſt zu er-
warten, daß Göhre, der bisher nur Teilgeſtändniſſe gemacht hat,
endlich ein volles Geſtändnis ablegt.

erzielen, ja das geſamte heutige ſogenannte Kurpfuſchertum machtſich die Elgenſchaft des Volkes, an die unbedingte i

eines Mittels zu glauben, für ſeine Zwecke zum Nutzen So haben wirheute in Deutſchland leider das Schauſpiel, daß dieſe Je

ihrer Schädigungen der Volksgeſundheit einen Widerhall im Volke
gewonnen haben und mit naturwiſſenſchaftlich geſchulten Aerzten

auf einer Stufe

bach weiter aus, liege zweifellos daran, daß ſie es verſtanden haben,
laut von ihren Erfolgen zu reden, über ihre aber weit größeren

Maſſen von der Art ihrer Arbeitsmethoden genügend zu überzeugen.Eine beſchädigte Uhr übergibt man en h en
ſondern trägt ſie zu einem guten Uhrmacher; ſo gehört der menſch

ſtand in die Hand des ſeenen
und geprüftes Studium am beſten kennt

in richtige Bahnen leiten kann. e

fand, glaubte man allen Ernſtes
Selbſt die Kriminalpolizei

Pfeiffer bekam es, obwohl ihm

Er beſann ſich auf die

Göhre händigte dem „Räuber“

Es müſſen zu dieſem

Als

ſamkeit irgend

ilkundigen“ trotz

erder Heilkundigen, ſo führte Weis-

Schweigens zu decken, während
chaftliche Medizin in ihrer
es nicht vollbrachte, die breiten

Laien zur Reparatur,

Feuerwehr übt .Straßenbahnunfall“
u den vielſeitigen Aufgaben einer Großſtadtfeuer-weg. gehört auch ihr Eingreifen bei den ſich mehr und mehr

j runden Verkehrsunfällen. Zu dieſen gehören vor allemger leider in Halle nicht unbekannten und folgeſchweren Un
fälle, bei denen Perſonen durch eigene Unagchtſamkeit oder Kopf

loſigkeit von r überfahren werden. Wenn
auch jeder Straßenbahnwagen mit einer Rettungswinde g.und ba Perſonal im Rettungsdienſt ausgebildet iſt, ſo erfordern
derartige Rotſale ſtets ſchnellſten Ginſatz einer diſziplinierten, hin

reichend ausgerüſteten und geſchulten Mannſchaft, wie ſie von der
Feuerwehr aeſt t wird.

Auf den Notruf Nr. 27777) „StraßenbahnUnfall“ rücken mit
bekannter Schnelligkeit ſofort zwei Motorſpritzen der nächſtgelegenen
Wachen und ein FeuerwehrKrankenwagen aus, letzterer mit Feuer
wehrſamaritern und der nötigen Sanitätsausrüſtung. Denn auf
der Unfallſtelle müſſen dann überfahrene Perſonen ſchnellſtens ge
borgen werden und zwar ſo, daß ſie durch die Rettungsarbeit nichto mehr verletzt werden. Vorbedingung hierzu iſt hinreichende
Kenntnis der Wagenkonſtruktion, damit das Bergungsgerät erfolg-
reich angewandt werden kann.

n engſter und ſtändiger Zuſammenarbeit zwiſchen den Direk
tionen der Straßenbahn und der Feuerwehr werden gewonnene Er
fahrungen ausgetauſcht und u. .a Lehrkurſe für die ab

lten, bei denen das Perſonal früher gewonnene Kenntniſſe undEaahern en auffriſchen kann. Praktiſche Rettungsübungen dienen

ferner dieſer Sonderausbildung. Am Dienstagnachmittag waren zu
dieſem Zweck die Löſchzüge 1, 2, 3 und 5 (Freiw. e alle
Trotha) auf dem Gelände des Straßenbahnhofes Freiimfelderſtraße
zuſammengezogen worden, wo nach eingehender Belehrung durch die
Straßenbahnverwaltung verſchiedenartigſte Rettungsübungen an
drei bereitgeſtellten Straßenbahnzügen vorgenommen wurden.

Wittekind geſch'oſſen
Wie aus einer Bekanntmachung des Magiſtrats in der heutigen

A hervorgeht, wird der Badebetrieb mit dem 16. Januar ge
ſchl Für die bisher verabfolgten Bäder wird Erſatz im Stadtbad
gegeben.

Muſeumsführung für Erwerbsloſe in Halle.
Der Mitteldeutſche S ſendet am Donnerstag, dem 14. Januar, 14 Uhr, in ſeinem Erwerbsloſenfunk einen

Vortrag über das Thema: „Das Handwerk der Primi-
tiven im Anſchluß an dieſen Vortrag findet am Sonnabend,
dem 16. Januar, 14 Uhr, eine Führung durch das Provinzial
Muſeum am Wettiner Platz in Halle ſtatt. Bei dieſer Führung,
deren Teilnahme für Erwerbsloſe koſtenlos iſt, werden Sonder
ausſtellungen von Handwerkserzeugniſſen der primitiven Völker ge
zeigt Der Treffpunkt wird bei der Anſage des Vortrages bekannt-
gegeben.

Wal Mat ter eute Erſtaufführu der Schwankoperette „Frauen haben
das h uſik von Weite baut s

Ver amm'ungen und Veranſtaltungen
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 vie die Zeile und müſſen bei derAufgabe bezahi werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

Pädagogiſche Akademie. Am Freitag, dem 15. Januar, 8 Uhr,
ſpricht Fritz Klatt in der Aula der Pädagogiſchen Akademie, Friedenſtraße 33, über „Spracherziehung“. Eintritt 30 Pf.

ranuennassen- Liererant

nnt
N.

waſſergefahr beſeitigt.
wiederum um 5v Zentimeter geſunken; derliegt ſogar um 15 Zentimeter niedriger.

Gebändigte Fluten. Jm Saalegebiet iſt nunmehr jede Hoch
er Waſſerſtand iſt ſeit geſtern

ſſerſpiegel der Elſter Große Ulrichstraße53
neben Schulstraße 53
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Jetzt liegt wieder das ſteinerne Lächeln auf ſeinem Geſicht. Ja
wohl, es iſt gut und nötig, brutal zu ſprechen. Die zarte Sprache
der Diplomaten mußte oft genug auf Schlachtfeldern bezahlt werden.
Der Funkſpruch wird in einer halben Stunde in allen Städten
Europas zu leſen ſein. Und das iſt gut und gewollt! Die Mil-
lionen, die in Brandt ihren Vorkämpfer t ſollen wiſſen, daß
er hier oben zwiſchen Himmel und Meer ihre Sache führt. Der
Funkſpruch ſoll den Millionen das erſte Kommando zutragen:
„Achtung, ihr Völker! Bereitſchaft!“

Und während Laroque die Funken über den Ozean kniſtern läßt,
wirft Brandt ſchon die zweite Depeſche aufs Papier: „Baron Saint
Brice. Paris. Balkanſtreit muß Frankreich an erſter Stelle ver-
ſohnender Tat finden. Jede andersgeartete Kombination entfällt

Brandt.“
Laroque überfliegt die zwei Sätze. „Natürlich chiffrieren?“

Die Welt ſoll wiſſen, daß Frank-
„Klartext!“ ruft Brandt zurück
Chiffrieren? Heimlichtuerei?

reichs Außenminiſter keine Politik mit verſchiedenen Türen treibt.
Das zu wiſſen, wird auch dem Pariſer Koalitionskabinett gut tun,
deſſen Mitglieder jetzt am runden Tiſch ſitzen mögen mit ſehr viel
fältigen Wünſchen, Hoffnungen und Anſichten. Capponis Kriegs
ſchiffe vor Durazzo werden manchem franzöſiſchen Miniſter uner
träglicher ſcheinen als Tod und Peſt.

Abendgrau umhüllt den „Helios“. Jn achtzig Meter Höhe jagt
er über dem polternden Meer hin. Mit unverminderter Herzkraft
ſchlagen die Motore. Propellerrauſchen übertönt die Taktſtöße.

Der ganze „Helios“, Beſatzung und Maſchinen, haben ſchon Wit-
terung vom nahen Land. Jn einer Stunde wird Amerikas Küſten-
ſaum grüßen!

V.

Jm Schloßgarten zu Belgrad wanderten an dieſem Nachmittag
zwei geſchlagene Stunden lang der König und ſein Miniſter-
General.

„Wenn uns Genf morgen kategoriſch auffordert, Albanien zu
räumen, dann haben wir unſere moraliſche Niederlage großen For
mates in der Taſche, lieber General“, ſagte der König mit ſorgen-
voller Miere.

Der Miniſterpräſident ſog haſtig an ſeiner Zigarette. „Wir
unſere Abteilungen nicht eine Stunde früher zurück, als bis

Rom den letzten Matroſen in Durazzo eingeſchifft hat!“, antwortete

er ſehr u hie el t HandgebäDer König machte eine verzweifelte n rde.Capponi braucht auf Genf keine Raſiht zu ne e
„Dann bekommen wir auch die Ellbogen frei!“
„Jn welcher Richtung wollen wir ſie gebrauchen?“ fragte der

„Rom!

Der General ſtief

wird allmä
unſer Nachbar auch im Süden.

dürfen!

Jn Wirklichkeit ſte
hältniſſe, Majeſtät

Bevölkerung nimmt bedenklich
tragenden dieſer Fruchtbarkeit

gierung zugeſagt.“

Weg.“

auf Weltreiſen. Er hat alſo nur

lauben!“
„Kein Staat, Majfeſtät“,

lachend

Capponi.“
Südſlawiens König

haben aus dem Grenz
ſagte er bedrückt „Sie

jetzt lächelte er zuverſich tlicher

Namen wagen.“

Duce feſt zugezogen.

und Depeſchen beladene Tiſchplatte

Landkarte. Seine braunen Augen
jumränderten Rechteck feſt, das Albanien darſtellt.
riſches Bild ſteigt vor den leuchtenden, braunen Augen auf: ein ge
panzerter Rieſe ſteht mit geſpreizten Beinen über der Adria, je

Jtaliens und Albaniens poſtiert. SymbolWillen beherrſchten Adria!einen Fuß auf den Küſten
der von einem einzigen

iel eines kühnen Mannes, den
omanum nicht ſchlafen läßt!

König heftig

„Trotzdem bleibt das Haſardſpiel lieber
denn geſchehen, wenn Capponi den Genfern die kalte Schulter ze
Jch will nicht annehmen, daß Jhnen kriegeriſche Gedanken
Kopf ſpuken? Wer in Europa könnte ſich heute Kriegsgelüſte er

ver ſetzte der General prompt
„Gerade deshalb können wir uns getroſt weit vo n.

Paris iſt unſer Sekundant. Wir ſind diplomati

ließ ſich ſchweren Herzens überreden
all leider eine question d'honneur gemacht“,

aben recht, ein Zurück gibt es nicht.m ä her „es wird nur zur e am
grünen Tiſch kommen! Wir können alſo das Haſa el in Gottes

eſ ten Wandvertäfelung. Sonſt iſt das ſagalartige Zimmer faſt
u

Unbeweglich ſteht Capponi, Jtaliens Regierungs ef, vor der

Albanien! reift in dieſen Stunden dort drüben ein S
heran, das darauf wartet, von ſtarken Händen ergriffen und geformtzu werden? Die friedliche Durchdringung Albaniens koſtet Geld,

die Fauſt in die Luft. „Majeſtät, in drei
Jahren werden zweihunderttquſend Italiener in Albanien wohuen,
in zehn Zaßſeg eine halbe Million!

lich zerrieben werden.
Das albaniſche Volkselement

Der Jtaliener wird de facto
unſer Die Adria iſt dann nur noch einitalieniſcher Teich, den wir mit Roms gnädiger Erlaubnis befahren

rfen! Nicht mehr rühren könnten wir uns dann!“
plötzlich ſeine laute Stimme: „Majeſtät wiſſen ſo gut wie ich, daß
die nächtliche im Grunde eine lächerliche Bagatelle war.

t zur Entſcheidung. Klare Vertni Die Mächte des Völkerbundes müſſen uns die
politiſche und wirtſchaftliche Unantaſtbarkeit Albaniens garantieren!
Roms Bäume können nicht in den Himmel wachſen Die italieniſche

i

ein.
mir vorhin zum drittenmal die kräftige

Er dämpfte

Aber wir wollen nicht die Leid

Der e hatnterſtützung ſeiner Re

Der König blieb ſtehen und fragte ſkeptiſch: „Vergeſſen Sie mir
den Franzoſen Leon Brandt nicht! Jch traue ihm nicht über den

Der MiniſterGeneral nickte in Gedanken. Saint Brice wird
ihn ſchon am Zügel halten. Gottlob iſt der Mann augenbliklich

Prozent Kauf
neral. Was 3

t?
m

noch zwanzi

und

ſtärker als Herr

„Wir

nd

Fi, Geduld. Beſonders Geduld. Roms Herr hat keine Geduld.
r Duce Capponi muß bei Lebenszeit das ſtolze Gebäude unter

Dach und Fach bringen! Kein Staatsmann kennt die Dauer ſeines
Wirkens. Aber die Arbeit muß geleiſtet werden.
hunderttauſend Italiener in Albanien! Jtalieniſches Geld iſt in die
erſchloſſenen Wirtſchaftsadern dieſes Landes e Die Vor
teile müſſen mit Zähnen und Fäuſten feſtgehalten werden! Und
ſeit heute morgen haben ſich im albaniſchen Nordzipfel Südſlawen
eingeniſtet! Ein paar Kompanien vielleicht und eine Batterie
aber das wäre nichts? Capponi legt die Fauſt auf das gelb-
umränderte Rechteck: Hier beginnt Roms Herrſchaft! Rom wird
nicht e daß der albaniſche König vor dem Genfer Rat zu
Kreuze kriecht! Eine Niederlage Tiranas iſt gleichbedeutend mit
einem Hieb quer über das Herz Jtaliens!

Mit ſchweren, langſamen Schritten geht Capponi durch den
langen, verdunkelten Saal. Sein maſſiger Kopf iſt vorgeneigt, das
breite, in der Mitte geſpaltene Kinn ſpringt ſcharf vor. Er hat wuchtige Schultern, die dennoch federnd wirken und dazu gebaut ſcheinen,
harte Laſten ſpielend zu tragen. Schütteres Haar, das in ſeinem
Braun ſchon e Fäden zeigt läßt den Schädel deutlich hervor
treten: gewölbter Hinterkopf, Stirn, die nach oben auseinander
ſtrebt, ſo daß ſie ungewöhnlich breit, nicht übermäßig hoch und doch
männlichſchön erſcheint. Aber wer in die Augen des Duce blickt,
iſt erſtaunt. Warm, verträumt ſind dieſe Augen in die Ferne ge
richtet als wären ſie gewohnt, über Nahes und Nächſtes ſich hin

und fernen Horizonten zuzutaſten.
Minntenlang durchmißt Capponi den Saal, hin zurück, hin
zurück. Er muß zu letztem Entſchluß durchſtoßen! Soll er p.

rückweichen vor dem Geheul, das in Europa ſchon anzuheben be
innt? ul des Neides und der moraliſchen Spießbürgerlichkeit!
Capponis Arm fährt ein paarmal durch die Luft, als wollte er

tige Fliegen verſcheuchen. Italien will leben! Muß leben! Jn
zehn J n wird das Mutterland zu eng ſein. Jtalien braucht
Neuland! Italien hat den Willen zu ſich und zu ſeiner Auf

Belgrad ſoll ihm nicht den Weg in die Zukunft verſperren!
ebrigens hat Capponi die offizielle Erlaubnis des albaniſ n

Königs in der Taſche. Der kann aber drüben nicht die italieniſchen

Jm Palazzo Venezia ſind die Vorhänge im Arbeitszimmer des
t e Zwei hohe Lampen brennen auf

haften Renaiſſancetiſch, ſie erhellen nur die mit Blättern, Akten
rieſen

und die große Landkarte auf der

ſaugen ſich an dem kleinen, gelb-
Ein verführe-

Traum und
der Glanz des alten Jmperium

ckſal

Staatsbürger ſchützen. Außerdem überläßt Jtalien nur ſich ſelbſt
n Schutz ſeiner Landsleute. Das ſollte man endlich in der Welt

begriffen haben! Alſo erſte Bedingung, die Italien ſtellt: Süd-
lawien räumt ſofort ohne Gegenleiſtung Albanien! Vorher wird
ie italieniſche Flagge in Tirana nicht eingezogen! Und auch dann

wird man noch ſehen
Krieg? Mit dem Belgrader etwa Capponis Lippen kräuſeln

ſich vorächtlich. Europas Staatskunſt iſt auf Frieden eingeſchworen,
rechnet nicht mehr ernſthaft mit dem Jnſtrument des Krieges. r
Duce iſt allerdings dieſem Zeitgeiſt nicht verfallen. Er glaubt weder
an den ewigen Frieden noch an das Glück ewigen Friedens. Wann
wurden je Völkerſchickſale durch fromme Wünſche und zärtliche
Phraſen geſtaltet! Jſt es nicht das Myſterium der Völker, blutend
auſanhe n, um blutend wieder zu verſinken? Iſt dieſes Verbluten
nicht ſtes Opfer an der Entwicklung der Erde?

Capponi tritt wieder vor die Landkarte. Krieg? Nein, auch
Jtalien kann keinen brauchen, weder jetzt noch in nächſter Zukunft
Dieſes Opfer würde er ſeinem Volk erſt abverlangen, wenn es um
Leben oder Tod gehen würde. Jetzt geht es aber nur um eine zweit
rangige Sache. Hier genügt ſtaatsmänniſcher Wille.

(Fortſetzung folgt.)

Bald wohnen



Fahrg. 1932. Kr. 10

aAaA..eauaaaoaaüüaoü——AuryzgrhrreorenonocDenuwuuvowsow—’o
Die Regierungskriſe in Frankreich

Drittes Blatt

Wer wird die neue Regierung bilden: Laval oder Bontour?
Die Demiſſion des Kabinetts

verſchieden beurtetlt.

und die allein auf der Haltung der

binetts vorgeſchlagen hat, da er den Wunſch gehabt habe, die Lage
zu kläven. Die nationaliſtiſche Preſſe ſchäumt vor Wut über das

erfolgreiche Manöver Briands
und erklärt, daß die Kriſe unter den unangenehmſten und zwei-
deutigſten Bedingungen in einem Augenblick ausgebrochen ſei, in
dem ſich das Land vor den größten Schwierigkeiten befinde und daß

einen ernſten Charakter habe über den ſich niemand täuſchen
önne.

Der „Figaro“ erklärt, daß Briand, unterſtützt von den Radikalen,
das ganze Miniſterium zum Rücktritt gezwungen habe. Nicht damit
zufrieden, den Sieg der Alliierten unter dem Locarnismus ver

etts Laval wird in der Pariſer Preſſe
terlt. Die offiziöſe Preſſe meint, daß die Demiſſion

auf ganz natürliche Weiſe erfolgt iſt. Die verſchiedenen Kom
binationen, die Laval zuſammen mit Tardieu ausgearbeitet hatte

u Radikalen aufgebaut waren, ſindplötzlich von der Bildfläche verſchwunden. Der Rücktritt wird ſo dar
geſtellt, daß Laval dem Außenminiſter die Geſamtdemiſſion des Ka-

ſchmälert zu haben, habe Briand nicht fortgehen. wollen, ohne eine
neue Kriſe hervorzurufen. Seine Umgebung habe dieſes Manöver
unterſtützt, das von Erfolg begleitet war.
Die ſozialiſtiſche und republikaniſche Preſſe freut ſich darüber, daß

die von der Rechten gemachten

Verfuche, Briand auszubooten, mißlungen ſind.
Léon Blum nennt im „Populatre“ den Sturz der Regierung eine
miniſterielle Tragikomödie. Laval habe 48 Stunden lang geglaubt,
daß ſeine doppelte Abſicht, Briand auszuſchiffen und ſelbſt das Außen
miniſterium zu übernehmen, gelungen ſei. Jn Wirklichkeit ſei nichts
Wahres daran geweſen. Briand habe zwar zurücktreten wollen, aber
nicht allein wie ein beſtrafter Schüler, den man aus der Schule jagt.

Ueber die Löſung der Kriſe ſind die Anſichten gleichfalls ver
ſchieden Die der Regierung naheſtehende. Preſſe glaubt, daß das
neue Kabinett bereits am Mittwochabend gebildet ſein wird. Das
nationaliſtiſche „Echo de Paris“ hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß
das bisherige Kabinett mit folgenden Veränderungen zuſtande
kommen wird: Laval Außenminiſter, Tardieu Kriegsminiſter, CEatala

Dem Andenken Shackletons
Ende Januar 1922 kam aus dem Süden der Welt die Nachricht,

daß der große Südpolarforſcher Shackleton an Bord ſeines
Expeditionsſchiffes „Queſt“ geſtorben ſei. Mit Shackleton war wieder
einer der großen, vom Hauch des Abenteuers mwehten Männer
dahingegangen, die an der Erweiterung unſeres Wiſſens um den
geheimnisvollen ſechſten Erdteil hervorragend mitgewirkt hatten.

Erneſt Shackleton war am 15. Februar 1874 in Kilkee geboren,
einem iriſchen Städtchen an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans.
Vielleicht wurde hier ſchon in ihm der Geiſt wach, der ihn zu ſo
großen Taten rufen ſollte. Er wurde Seemann, Schiffsoffizier. Jm
Alter von 28 Jahren leiſtete er dem Kapitän Scott auf ſeiner in den
Jahren 1902 bis 1904 durchgeführten Südpolexpedition Gefolgſchaft.
Das weiße Schweigen, die gewaltige, ungebändigte Natur der
Antarktis zog ihn für immer in ihren Bann. 1907 bis 1909 war er
ſelb der Führer einer antarktiſchen Expedition, die mit Hilfe des
„Nima d“ durchgeführt wurde. Nach unſäglichen Mühen gelang es
ihm, ſich im Jahre 1908 dem erſtrebten Hole bis auf 155 Kilometer
zu nähern. In einer Höhe von 3063 Meter über dem Meere wurde
ſeinem weiteren Vordringen bei 88 Grad 23 Minuten ſüdlicher Breite

ein Ziel geſetzt. tNach der Anſicht Amundſens, die auch von dem erfolgreichen
Nord und Südpolflieger Byrd geteilt wird, hätte Shackleton damals
bereits den Pol erreichen können, wenn er den Mut gehabt hätte,

inen Vorſtoß von der ſogenannten Walfiſchbucht aus anzutreten.r echten hatte erkannt, daß das Eis in dieſer Bucht in ſtän-

diger Bewegung iſt, unter Donnern und Toſen abbröckelt. So glaubte
er, das Leden ſeiner Gefährten aufs Spiel zu ſetzen, wenn er hier
das Standlager aufſchlüge. Er wollte beſſeren, ſicheren Untergrund
uchen. Dadurch entfernte er ſich um mehr als einen r vomWo und brachte ſich um die Frucht ſeiner Anſtrengungen mundſen

dagegen hat ſpäter begriffen, daß die Walfiſchbucht ein Be
ſtändteil des Feſtlandes ſein mußte. Sie war ſeit ihrer
Entdeckung durch Roß faſt unverändert geblieben. Amundſen wagte
es, von hier aus vorzuſtoßen und im ſchnellen Anlauf das Ziel zu
erveichen. S Denken und ruhige Beobachtung haben ihm
im Zuſammenhang mit Ausdauer und Zähigkeit den Erfolg gebracht.
der Shackleton verſagt bleiben mußte. Immerhin hat Shackleton Vor
arbeit geleiſtet für ſeine Nachfolger. Die Welt wußte jetzt, daß in der
Tat der von den Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts vermutete
6. Erdteil um den Südpol herum vorhanden war. Es war ein Land
mit gewaltigen Höhenzügen, die über eine Hochebene aufragten. Einer
ſeiner Begleiter, David, erreichte im Januar 1909 den magnetiſchen
Südpol. Der geographiſche Südpol wurde bald darauf zweimal
hintereinander erreicht: Am 14. Dezember 1911 von Amundſen, am
18. uar 1912 von Scott, der dieſen Erfolg mit dem Tode be

zahlen mußte. r ageckt
Sudpol ſelbſt kannte Shadletos iv a Wondenſerſchuagen zu. 1314 unternahm er die groß-

angelegte Fahrt mit der „Endurance“ in das Weddelweer. Aber das

Eis war ſtärker als das i Die enzerdrü nd nun vollbro Dheumklammert und zerdrückt. Deig begchtete Leiſtung. Er fuhr ip

ton nun nicht mehr reizen. Er

raden Hilfe zu holen, die inzwiſchen auf der zu den Shetlandinſeln

Englands letztes Luftſchiff
wird verſchrottet

Das Skelett des „R 100“ während der Ab-
wrackungsarbeiten in. Cardington (England).
Mit der Abwrackung des engliſchen Rieſenluft
ſchiffs „R 100“ endet ein Kapitel der eng
liſchen Luftfahrtsgeſchichte, an das große Ber
gitengin geknüpft waren, mit einem vollen

i lg. Schon nach dem gra ften Ab
fur s „R 101“ über Nord ich war

das Luftſchiff „R 100“ nicht zu größeren
Flügen aufgeſtiegen. t iſt es gänzlich als

altes Eiſen verkauft worden.

gehören lephanteninſel zurückgeblieben waren Das iſt See
romantik, Abenteurerphantaſtik, trotziges Heldentum und kühnſter
Wagemut zugleich.

uf einer neuen Fahrt in das Weddelmeer, die er 1922 unter
nahm, wurde er ſchon auf der Hinfahrt von neuralgiſchen Bruſt und
Rückenſchmerzen gepeinigt. Er lehnte es jedoch ab, umzukehren. Am
4. Januar erreichte das Forſchungsſchiff „Queſt“ eine der Wal
fängerſtationen auf Südgeorgien. Shackleton ging an Land, um Ver

en für die Lieferung von Lebensmitteln und Kohlen zutreffen. n neun Uhr abends kehrte er an Bord zurück, legte ſich

S zu Bett und ſchuef trotz ſeiner Schmerzen ein. Aber in der
acht, kurz vor drei Uhr, rief er den Expeditionsarzt: „Geben Sie

mir ein Mittel, um die n wegzubringen, und ich werde
wieder wohlauf ſein.“ Der Arzt kam nicht mehr zum Handeln.

nige Augenblicke ſpäter hatte ihm der Tod die Arbeit
Der große Shackleton, der ſo oft dem Meere und dem
hatte, war ein Opfer der Bruſtbräune geworden.

Auf Südgeorgien gibt es einen kleinen Friedhof. Hier ruhenWalfiſ ſag z rn harten Leben aus. Mitten unter ihnen
wurde hellen beigeſetzt. Die Wogen des antarktiſchen Meeres

ſingen ihm das Grablied wieder und wieder. W. M.

Halliſches Stadttheater
SchauſpielPremiere: „WB. 116“.

Am Dienstag der kommenden Woche findet die Erſtaufführu
e
leitung des te w ie Di iniSenden, Vilma Dülfer, AnneHieſe w, Ga
briele Schneider und J Weiß; die Herren: Hans

f

mmen.
iſe getrotzt

Anderten, Albrecht Eugen Eiſenlohr, Frit Henſel, RobertJungt Wolf e es ab Werner Zeugner Bühnen-
ild: Peter Krauſen.

Einmaligez Gaſtſpiel Jndiſcher Hindus.
Am Mittwoch der kommenden Woche findet im Stadttheater ein

inmaliges Gaſt n diſcher Hindus ſtatt. Uday Shan-Karmit Sinttie v n ren e heſter (56 chiedene
original indiſche Jnſtrumente) tanzen und ſpielen. Der Vorverkauf
zu dieſem Gaſtſpiel beginnt am Donnerstag dieſer Woche.

Spielplanänderung im Stadttheater.

Mit Rückſicht auf Erkrankungen im Opern-Enſemble geht amkommenden lag an Stelle der urſprünglich geplanten ung

von Roſſinis „Barbier von Sevilla“ das Luſtſpiel „Was ſpät kommt,
kommt doch“ (Roxy) von Barry Conners in v Die Premiere
des „Barbier von Sevilla iſt auf Montag, den 18. Januar, verlegt.

Muſſolinis Fiasko als Dramatiker. Die hundert Tage“, das
neueſte Napoleondrama Muſſolinis, das ſeit 50 Tagen im Pariſer
„Theatre Ambigu“ geſpielt wird, iſt plötzlich vom Spielplan abgeſetzt
worden. Der Beſuch nahm von Tag zu Tag ab, und in der letzten
Woche wurden im Durchſchnitt nur noch 50 Perſonen in jeder Vor-

Mittwoch, den 13. Fanuar

Innenminiſter und Senator Fernan David Ackerbauminiſter. Das
offiziöſe „Petit Pariſien“ erklärt dagegen, daß

Laval verſuchen werde, ſein Kabinett etwas nach links zu erweitern.
Lapal wolle das Außenminiſterium Paul Boncour anbieten, der ſich
in einem am Dienstag dem „Temps“ gegebenen Jnterview für ein
Kabinett der nationalen Einigkeit ausgeſprochen hat, während Pain
levé das Kriegsminiſterium erhalten ſolle. Das „Oeuvre“ ſpricht
ſogar davon daß der Präſident der Republik den Senator Paul
Boncour mit der Kabinettsbildung beauftragen werde. Auch der
„Populatre“ glaubt, daß Laval keine große Ausſicht hat, das neue
Kabinett zu bilden und daß die Kriſe nicht ſo ſchnell gelöſt werden
könne. Eine Pariſer Nachrichtenagentur beſtätigt, daß Briand ſich
endgültig zurückziehen wolle. Seine Abreiſe nach ſeinem Landgut
Corrérelles ſtehe bevor.

Der Schlichter ſoll entſcheiden
Die Anoeſtelltengebäiter m Broun'ohlenberobau

Die Verhandlungen für die Angeſtelltengehälter im mitteldeut
ſchen Braunkohlenbergbau, die auf Grund der Notverordnung vom
8 Dezember 1931 zwiſchen den Tarifvertragskontrahen en geführt
werden mußten, ſind infolge der eigenartigen Rechtseinſtellung der
Arbeitgeber geſcheitert. Die Angeſtellten haben jetzt den Schlich
ter zur Entſcheidung angerufeén. Die Verhandlungen vor
dieſer Stelle fanden am 11 Januar ſtatt. Der Schlichter hat ſich nach
dem Anhören beider Parteien die Entſcheidung vorbehalten. Ueber
die Entſcheidung ſelbſt kann darum im Augenblick noch nichts geſagt
werden. Wir behalten uns aber vor, wenn ſie vorliegt, darauf zurück
zukommen.

Rundiunk-Programme
Leipzig

Donwnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik.
Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht.
werbsloſenfunk. 15: Trinkerheilanſtalt Seefrieden bei Dresden. 16: Unter
haltungstonzert. 1730 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe. 18: Hygienefunk. Unnötige Erziehungsſorgen. 18.15: Steuerrundfunt. 18.30: i 18.50: Wir
eben Auskunft 19. Der Arbeiter und der Jntellektuelle. Karl Raaſch,
eipzi 19.30: Unterhaltungskonzert. 21: Jngeborg Stier lieſt Märchen und

Legenden. 21.45: Muſik der Zeit. 22.15: Nachrichten

Konigswusterhacusen
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:

Auf der Donau von Linz nach Wien. Dr. Zug Engelbre
Nachrichten. 12: Wetter. Anſchließend: „Klaſſiſches und Unte
r 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Konzert. 15. Kinderſtunde.15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.45: Prattiſches Hilfswerk für geiſtige Not. Elſa
Fleiſchmann 16: Pädagogiſcher Funk. Kunſtanſchauung und Deutſchunterricht.

rof. Dr. Heinrich Werther 16.35: Berlin: Nachmittagskonzert 17.80: Theater
und Produzent. (Autor und Künſtler.) Dr. Oskar Goetz 18: Der Staatsgedanke
in der deutſchen Geſchichte. Prof. Dr. Stolze. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55:. Wetter. 19: Stunde des Landwirts. 19.30: Frankreich und Italien alsMilitärmächte. Generalleutnant von Tayſen. 20: Bilder vom heutigen Ruß-
land. „Als Arbeiter in Sowjetrußland Arthur Koch. 20.30: Belgrad: Euro

Anſchließend bis 8.15: rühkonzert. 12:12.10 bis 14. vie 4nzert. 14: Er

rühkonzert. 10.10:
tSchwarz. 10.85:
ltendes“. (Schall

päiſches Konzert. Anſchließend: Laibach: orkonzert. Anſchließend: Agram:
„Bater unſer“ für Orcheſter und Chor von Zajc. 22: Politiſche Zeitungsſchau.
22.15: Wetter, Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Jugend ist Zukunft
Die Zukunft aber wollen wir so gestalten, daß
die Arbeiterschaft die Nutznießerin der Arbeit
ist und Not und Elend für immer verschwindet.

Deshalb hinein in die SA].!

Citeratur
Das Weltbiid der Gegenwart

Es gibt kein Weltbild der Gegenwart, weil dem einſtweilen noch
herrſchenden maßgeblichen Wiſſen und Glauben die durchgehende
richtige Betrachtungsweiſe fehlt, die überall einſetzen und in jeder
Richtung ſich bewegen kann, die alles, auch die Ungleichartigkeit und
die Widerſprüche erklärt und den Ausweg aus der Verwirrung
findet. Die wrrtſchaftlichgeſellſchaftliche Kriſts hat ouch die r
ſchaft ergriffen und namhafte Vertreter vom Bankrott der
Wiſſenſchaft ſprechen laſſen. Jſt es ein Bankrott? Die
Hintergründe dieſer ſeltſamen Erſcheinung werden im Haft 4 der
„Urania“, Kulturpolitiſche Monatshefte über Natur und Geſell
ſchaft, von Prof. Dr. J. Schaxel gründlich unterſucht. Er weiſt zu
gleich auch den Weg, der über den Zuſammenbruch hinaus zu neuen
Zielen führt. Außerdem enthält das Heft reich illuſtrierte Aufſätze
über die Bedeutung der Polarforſchung, über Pflanze und
Kälte, über eine Reiſe durch den braſilianiſchen
Urwald und anderes mehr. Heinrich Heines Lied „Dieſchle-
ſiſchen Weber“ in neuer Vertonung beſchließt das Heft.

Wie ſtets, iſt auch dieſes Heft wieder eine reiche Fundgrube
natur und geſellſchaftlichen Wiſſens und eine Bildungsquelle, die
gerade in der gegenwärtigen Zeit ganz beſonders notwendig iſt.
Jeder Berufstätige ſollte eigentlich Abonnent der wertvollen „Urag
nia“ ſein, die vierteljährlich zu den drei Monatsheften gratis ein
ausgezeichnetes aktuelles Buch als Beigabe enthält. Probehefte ſtellt
t UraniaFreidenker-Verlag in Jena Jntereſſenten gern zur Ver-

gung.

Nicht warten wieken!
Amerikas Glaube an Deutſchland

Von K. Phillips Morgan (Neuyork).
Erſchienen im Verlag G. Müller (München). Preis kartoniert 3 M

Morgan? Der große Morgan? Nein! Nur ein ganz
kleiner! Jn 300 Seiten hat er ſich ausgelaſſen nicht über
Amerikas Glauben an Deutſchland, ſondern über ſeine, Morgans,
Mei über das heutige Deutſchland. Für ſeine vielen Behaup-
tungen in dieſem Werke iſt er uns den Beweis ſchuldig geblieben.
Außerdem zeugen ſie von einer geradezu kindlichen Auffaſſung und
ungeheuerlichen Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe. „Die
Nattonaliſten ſeien in jeder Beziehung beſſer geeignet, die Intereſſen
Deutſchlands zu wahren. Die Republik habe ausgeſpielt, ſie könneder Not Deutſhlande nicht abhelfen.“ Soviel Behauptungen, ſoviel

Dummheiten! Daß Wilhelm ausgerifſen iſt, findet Morgan nur
recht und billig.

Die wirtſchaftlichen Vorſchläge, die er einer ſtaunenden Leſer-
ſchaft unterbreitet, ſind teils kindlich, teils ſind ſie, obwohl es ig
abgeſtritten wird, dem Marxismus entlehnt. Dem deutſchen
Volke ſchlägt er ein Wahlkaiſertum. eine Diktatur vor (Patent K.
Ph. Morgan). Deren berufenſte Bewerber ſeien die Angehörigen
früherer Fürſtenhäuſer, worüber Adolf wohl recht erboſt ſein wird.
Außerdem ſoll „unſer Kaiſer“ keiner Partei angehörea, er ſoll
wolkenkratzerartig über „ſeinem Volke“ ſchweben.

Alles in allem: Ein heilloſes Durcheinander von der
erſten bis zur letzten Seite. Eine Empfehlung kann man dem

der Oeffentlichkeit viel zu wen chtet neinem offenen Boot mehr als 1209. Kilometer, weit
bedrängten Kame-e r.

über das Meer nach Südgeorgien, um für ſeine

ſtellung gezählt, wobei überdies dahingeſtellt bleiben mag, wie viele
dieſer Beſucher ihre Eintrittskarte bezahlt haben.

Buch nicht vorenthalten: Der volkswirtſchaſtlich und poli, iſch Vor
gebildete kann ſich dabei blendend amüſieren. Weiter wich s! A.



Kus dem Keſch der Technik

ERrdöl im Kalibergwerk
Ein einzigartiges Erdölvorkommen in Deutschland

Seit etwas über einem Jahr beſitzt Deutſchland ein Erd
ölvorkommen, das ſeiner Art und ſeiner Erſchließung nach
bisher einzigartig in der Welt iſt, das aber zugleich auch ſeiner
großen Produktionsfähigkeit wegen beſondere Beachtung ver
Nient. Im Juni vorigen Jahres ereignete ſich in der dem
Burbach-Konzern gehörenden Kaligrube Volkenroda ein
ſchweres Exploſionsunglück. Die Belegſchaft war beurlaubt,

ßokrlochverschluß einer Schrägbohrung; im Hintergrund eine
senkrechte Bohrung.

der Exploſion fielen drei leitende Beamte zum Opfer, die einen
abgebauten Feldesteil zur Prüfung der Grubenſicherheit be-
führen. Da bisher exploſible Gaſe nicht vorgekommen waren,
gingen ſie mit offenem Licht vor, als ſich plötzlich die Ex-
ploſion ereignete. Alle Rettungsarbeiten blieben erfolglos, un
durchdringlicher Qualm erfüllte alle drei Schächte des Kali-
bergwerks und es blieb nichts anderes übrig, als die Schächte
völlig abzudecken, um die Flammen durch Abriegelung der
Luftzufuhr zu erſticken. Erſt nach 16 Tagen war die Grube
wieder befahrbar.

Die Unterſuchung der Urſachen ergab, daß von unten her
eine Erdölquelle in die tiefſte Sohle der Grube, die rund
1000 Meter unter Tage liegt, eingedrungen und in Brand ge
raten war. Durch unterirdiſche Gebirgsbewegungen war eine
Spalte entſtanden, durch die das Oel emporſteigen konnte.
Die Verwaltung ſetzte alsbald planmäßige Bohrungen an und
man konnte bald feſtſtellen, daß etwa 50 bis 80 Meter unter
dem Kali eine ölführende Dolomitſchicht liegt, die nur durch
eine Schicht älteres Steinfalz und Anhydrit von der tiefſten
Sohle des Kalibergwerks getrennt iſt. Sowie eine Bohrung
in dieſe Schicht eingedrungen iſt, ſtrömt ſogleich ein Gemiſch
von Oel und Gas ſelbſttätig unter hohem Druck und in großer
Menge aus dem Bohrloch hervor. Seit Anfang des Jahres
hat man etwa 50 Bohrungen niedergebracht, die alle fündig
wurden. Die Oelprodufktion iſt entſprechend angewachſen: be
trug ſie im Februar noch kaum 1300 Tonnen im Monat, ſo
brachte der Mai bereits 3000 Tonnen Oel, im Juli waren
5000 Tonnen Monatserzeugung überſchritten, im Auguſt be
trug die Produktion rund 8000 Tonnen. Sie hatte damit
bereits nahezu 60 Proz. von der geſamten übrigen Erdöl-
produktion erreicht.

Das charakteriſtiſche Merkmal dieſes Erdölvorkommens
iſt ſeine leichte Erſchließbarkeit; man iſt ja auf der
tiefſten Sohle des Kalibergwerks bereits 1000 Meter an das
Erdölvorkommen herangerückt, die Ueberwindung dieſer ge-
waltigen Tiefe bleibt dem Bohrbetrieb erſpart. Man arbeitet
mit einfachen, kleinen Bohrmaſchinen, die mit gasſicher ge-
kapſelten Motoren betrieben werden und benutzt je nach der
u durchbohrenden Schicht Stahl- oder Diamantbohrkronen.
Die Bohrlochdurchmeſſer werden ſehr klein gehalten, ſie
ſhwanken zwiſchen 39 und 92 Millimeter. Die Dauer einer
Zohrung vom Beginn der Bohrtätigkeit bis zur Fündigkeit
dauert nur etwa 3 Wochen. Vor Erreichung des Oelhorizontes
wird jedes Bohrloch durch ein ſogenanntes Standrohr geſichert.
Man bohrt zunächſt nur 10 bis 20 Meter Tiefe und zementiert
dann in das Bohrloch ein Stahlrohr ein, das nach dem Ab-
binden auf 150 Atmoſphären Druck abgepreßt wird. Hält der
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u f cbmelabscheider zur Trennung von Oel und (as. J
Tage zurel Aerwinnt nan rund 500 cbm a. das be

Nesselheizung verwendlei wird.

Untergrund dieſem Druck nicht ſtand, ſo verzichtet man auf die
Beendigung der Bohrung. Hält er ſtand, ſo wird weiter
gebohrt; durch das Standrohr iſt man in der Lage, jede
Bohrung ſicher zu verſchließen und dadurch plötzliche Oelaus
brüche (Springer), die durch den hohen Gasdruck, unter dem
das Oel ſteht, verurſacht werden können, zu vermeiden.

Dieſer hahe Gasdruck zwingt auch zu einer Droſſe-
lung der Produktion. Wie erwähnt, liefert ein Bohr-
loch Oel und Gas; beide Erzeugniſſe ſtehen dabei in einem
gewiſſen Mengenverhältnis zueinander, das von dem Druck
abhängig iſt, mit dem man das Oel gewinnt. Bei un
gedroſſelter Produktion würde man ſehr viel Gas auf den
Kubikmeter Erdöl erhalten; da aber für das Gas noch keine
rationelle Verwendung vorhanden iſt, hat man daran kein
Jntereſſe: man droſſelt vielmehr die Produktion ſoweit ahb,
daß man auf einen Kubikmeter Oel nur etwa 300 Kubikmeter
Gas erhält. Bei ungedroſſelter Produktion könnte heute be
reits die dreifache obengenannte Menge an Oel gewonnen
werden!

Die Verbindung des Kalibergbaues mit der Oelgewinnung
iſt weiterhin deshalb ſehr bemerkenswert, weil ſich von den
weitverzweigten Netzen der Grubenſtrecken aus, die in Volken-
roda beiſpielsweiſe rund 10 Quadratkilometer Grundfläche er-
ſchließen, nahezu zahlloſe Bohrungen verhältnismäßig ſchnell
und billig in die Tiefe führen laſſen. Nach den bisherigen Er
fahrungen genügt es, zwiſchen je zwei Bohrungen einen Ab-
ſtand von 80 bis 100 Meter einzuhalten. Man kann auch
Schrägbohrungen niederbringen, die meiſt in einem Winkel

Bohrmaschine für Oelbohrungen unter Tage im Kalibergwerk
Volkenroda.

von 45 Grad angeſetzt werden. Vielfach werden ſenkrechte und
ſchräge Bohrungen unmittelbar nebeneinandergeſetzt; in einer
Tiefe von 50 Meter enden ſie dann in den genügenden Ab-
ſtänden.

Das in Volkenroda gewonnene Oel gelangt von den völlig
druckſicher abgeſchloſſenen Bohrlöchern durch eine Rohrleitung
in einen Oelabſcheider, in dem ſich das Oel vom Gas trennt.
Das Gas ſtrömt durch eine Hauptgasleitung zur Erdoberfläche,
wo es zur Heizung der Keſſel dient, das Oel fließt in ge
ſchloſſene Haupttanks, die am tiefſten Punkt der Grube auf-
geſtellt ſind. Von hier wird es über Zwiſchentanks durch eine
Hochdruckpumpe in große Speicher- und Verladetanks über
Tage gefördert. Das ganze Förderſyſtem iſt ſo aufgebaut, daß
weder Gas noch Oel in die Grubenbaue gelangen können,

ſondern ſtets in dichten Leitungen oder Behältern befördert
oder geſpeichert werden. Die Kaligewinnung kann ungeſtört
neben der Erdölgewinnung fortgeführt werden.

Das gewonnene Oel kommt mit 25 Proz. Benzingehalt den
beſten pennſylvaniſchen Erdölen gleich. Es wird in Tankwagen
den etwa 120 Kilometer entfernten Leunawerken zugeführt,
in denen es der Hydrierung unterworfen wird. Man wandelt

dort die mittleren und ſchwereren Anteile des Oels bis zu
90 Proz. in Benzin um.

Das Erdölvorkommen zu Volkenroda iſt der erſte Oelfund
aus Schichten, die unter dem Kali liegen. Die Hoffnung,
auch in anderen Kalibergwerken ähnliche Oelfunde zu machen,

hot ſich bisher leider nicht erfüllt, indeſſen kann man gegen
wärtig noch kein endgültiges Urteil darüber abgeben. Rein

theoretiſch erſcheint es durchaus wahrſcheinlich, daß derartige
Erdöllagerſtätten in größerem Ausmaß vorhanden ſind; da
nämlich die Salzlager Verdunſtungsrückſtände früherer Meere
find und das Erdöl vermutlich dem organiſchen Material der
früheren Meeresfaung entſtammt, ſo iſt zu erwarten, daß die
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Tier und Pflanzenwelt, die in einer Salzlöſung nicht mehr
lebensfähig iſt, ſich zuerſt, d. h. vor und damit unter dem
Salz abgelagert hat, daß daher unter dem Salz ölführende
Schichten zu finden ſind. Es wäre für die geſamte deutſche
Wirtſchaft außerordentlich erfreulich, wenn dieſe Erwartung
ſich beſtätigten.

Nahtlose Stahlrohre
Bei der Herſtellung „nahtloſer Stahlrohre“ kann man im

allgemeinen zwei bis drei Arbeitsſtufen unterſcheiden: die
Herſtellung des Halbzeuges, der Rohrluppe, die
Warmweiter verarbeitung dieſer Rohrluppe zum
rohen Rohr und gegebenenfalls das Kaltfe rtigzieher
dieſes Rohres bei dem Erfordernis beſonderer Genauigke
oder bei kleinen Abmeſſungen. Die einfachſte Erzeugun
einer Rohrluppe geſchieht durch Lochen eines Blockſtückes ar
einer Preſſe. Weſentlich leiſtungsfähiger iſt das von Mannes
mann angegebene Schrägwalzwerk. Dieſes Walzwerk ent
hält zwei kleine Walzen mit beſonderer Profilierung, dere
Achſen ich im Raum, in der Rohrachſe geſehen. unter einem
ſpitzen Winkel kreuzen. Bei der Drehung dieſer Walzen wird
der zwiſchen ſie eingeführte Rundblock wie bei jedem Walz
werk vorwärts bewegt, gleichzeitig aber auch um ſeine Längsachſe gedreht. Dadurch, des das Walzſtück hierbei durch
Führungswalzen in beſtimmter Lage zwiſchen den Haupt
walzen feſtgehalten wird, werden die am Umfange des Blocks
liegenden Metallſchichten gegenüber den mittleren bei einem
Umlauf er verſchoben. Die Folge dieſer Verarbeitungs
art iſt eine Zermürbung des Kerns, der in dieſem Zuſtand
dem Eindringen eines zwiſchen den Walzen liegenden, dreh
bar angebrachten Dorns erheblichen Widerſtand nicht zu
leiſten vermag. Ueber dieſem Dorn wird das Rohr durch
unmittelbare Walzwirkung weiter ausgebildet und gleich
eitig die Jnnenſeite glatt und wieder ganz gewalzt. Der
organg vollzieht ſich außerordentlich raſch, je nach Größe

entſteht in wenigen Sekunden aus dem vollen Block die Rohr-
luppe. Aus dem ganzen Arbeitsverfahren ergibt ſich die ſehr
große Beanſpruchung des Werktkſtoffes, der dieſer nur bei
Hochwertigkeit gewachſen iſt. Für den Verbraucher liegt
hierin eine weitgehende Sicherheit. Zur Herſtellung von
Rohrluppen iſt weiter das Stiefelwalzwerk in Verwendung.
Es beſteht aus zwei einſeitig gelagerten Scheiben mit kegelig
abgeſchrägten Rändern, zwiſchen denen der Block eine ähn
liche Durcharbeitung erfährt wie in dem Mannesmann-
Schrägwalzwerk. Die einſeitige Lagerung der Wagen-
ſcheiben beſchränkt indeſſen den Durchmeſſer der Rohre auf
etwa 150 Millimeter.

Die durch irgendeines dieſer Verfahren gewonnenen
Rohrluppen können nun in verſchiedener Weiſe zu dünn-
wandigen Rohren ausgewalzt werden. Für das Verſtändnis
am einfachſten iſt das Auswalzen in Kaliberwalzwerken, ent
ſprechend den Kaliberwalzwerken für Rundeiſen. Als einziger
Unterſchied wird in das Kaliber e die iDorn eingeführt, der durch eine Walzſtange geſtützt iſt. und
über den das ausgewalzte Rohr ſich aufſchiebkt. ne zweite
Möglichkeit beſteht darin, die Rohrluppe über einer Walz-
ſtange in einem kontinuierlichen Walzwerk auszuwalzen.
Die Achſen der hintereinander ſtehenden Walzenpaare ſind
um je 45 Grad gegen den Boden und um je 90 Grad gegen-
einander geneigt. Dieſe ſogenannten „Reduzierwalzwerke“
erfordern eine z lerh genaue Einſtellung. Sie eignen ſich
beſonders für Rohre geringen Durchmeſſers, weiſen dann
aber eine große Leiſtungsfähigkeit auf. Die Rohre en
beim Verlaſſen der Walzen auf den Dornen feſt und müſſen
von dieſen durch Ziehen oder Aufwalzen gelöſt werden. Jn
großem Umfange verwendet und in ſeiner Wirkung eigen
artig iſt die Herſtellung auf dem Mannesmannſchen Pil ger-
ſchritt-Walzwerk. Die Walzen dieſes Walzwerks
beſitzen an einem Teil ihres Umfanges ein halbkreisförmiges
Kaliber mit einem ſich nach einer beſtimmten Kurve er-
weiternden Anlauf, an dem reſtlichen Teil des Umfanges
ſind ſie auf einen kleineren Walzendurchmeſſer herab-
re daß ſie mit dem Walzgut außer Berührun
ommen. ie Rohrluppe wird über einem Dorn du

Federn oder in anderer Weiſe kraftſchlüſſig gegen die Walzen
gedrückt, die ſich entgegen dem Werkſtück, alſo umgekehrt wie
normale Walzen, drehen. Das Werkſtück macht hierbei eine
rößere Vor und eine kleinere r (Pilgerchritt). Das Rohr wird ſtoßweiſe über dem Dorn in einer
rt Hammerwirkung geweitet und geſtreckt. Vor jedem

neuen Schlag wird das Rohr um einen gewiſſen Winkel
Trotzdem wird die Oberfläche der „gepilgerten“

ohre nicht den Anſprüchen genügend glatt, ſo daß eine
Nacharbeit im Reduzierwalzwerk oder auf der Ziehbank
erforderlich iſt. Jm werden ſchonRohre bis etwa 650 Millimeter Durchmeſſer hergeſtellt.

Abweichend von den oben beſchriebenen Verfahren
arbeitet das „Ehrhardtſche Verfahren“. Es benützt als Aus
ang einen Stahlblock, urſprünglich von quadratiſchem Quer
chnitt, an Stelle deſſen aber jetzt in Abänderung des anfäng-

lichen Verfahrens vielfach Rundblöcke verwendet werden un
preßt dieſen bei heller Rotglut durch einen eingetriebenen
zylindriſchen Dorn in eine runde Matrize aus, wobei aber
als weſentliches Merkmal der maſſive Boden erhalten bleibt.
t ſeiner geringen Dicke und verhältnismäßig großenOberfläche kühlt dieſer ſchneller ab, als das golindeiſch. Stück

und erhält damit genügend Feſtigkeit, daß der ſo vorgepreßte
Hohlkörper auf einem Dorn ſofort in der gleichen Hitze durch
eine Reihe hintereinander liegender Ziehringe, die ein ſtetig
enger werdendes Kaliber beſitzen, auf den gewünſchten Durchmer und die verlangte Wandſtärke gezogen werden können.

Jn dieſer Weiſe können alle möglichen Hohlkörper, wie
Rohre, Gasflaſchen, Geſchoſſe uſw. hergeſtellt werden. Jns
beſondere laſſen ſich auch Sonderſtähle, die eine Auswalzung
im Schrägwalzwerk nicht aushalten würden, ſo verarbeiten:

m Beiſpiel werden Rohre zur Herſtellung von hfür Kugellager vorzugsweiſe in dieſer Art hergeſtellt. Auch

Rohre von großem Durchmeſſer, wie Druckluftbehälter, Tur-
binentrommeln uſw., werden in ähnlicher Weiſe angefertigt,
indem das vorgebildete Robr nach Abtrennen des Bodens
auf einem Walzwerk vach Art der h W auden geforderten lichten Durchmeſſer ausgewalzt wird.
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Merseburg
Ausgabe von Reichsbezugsſcheinen

Verbilligtes Friſchfleiſch.
Die Ausgabe der Reichsbezugsſcheine zum Bezuge von verbilligtem

Friſchfleiſch für die Zeit vom 11. Januar bis 6. Februar 1932 findet
ſtatt. am Donnerstag, dem 14. Januar 1932, von 348 bis
13 Uhr, für Wohlfahrtserwerbsloſe in der bekannten Reihenfolge imVerwaltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 23, von 389 r 12 Uhr

für Zuſatzrentenempfänger und Kleinrentner im „Tivoli“, Bahnhof
ſtraße, und am Freitag, dem 15. Januar, von 389 bis 12 Uhr,
für Sozialrentner im „Tivoli“, Bahnhofſtraße.

Verbilligte Kohlen.
Auf Veranlaſſung der Reichsregierung werden für die Monate

Peter d 1932 je Monat 2 Zentner n zu einem
reiſe, der 30 Pf. unter dem Preiſe für Erwerbsloſe liegt, gegen

Reichsbezugsſchein in den Kohlenverkaufsſtellen des Stadtbezirks, die
durch Aushang als ſolche kenntlichgemacht W abgegeben. ugs
berechtigt ſind die Hauptunterſtützten der ohlfahrtsfürſorge, mp
fänger von Zuſatzrente nach dem Reichsverforgungsgeſetz, Sozial und
Kleinrentner, die einen eigenen Hausſtand führen. Die Reichs
bezugsſcheine zum Bezuge von verbilligten Kohlen, die von der Stadt
ausgegeben werden, tragen das ſtädtiſche Dienſtſiegel.

rſtmalig werden Reichsbezugsſcheine für den Monat ar
1932 ausgegeben. Die Abgabe der Kohlen von den Verkaufsſtellen
darf nur während der Dauer der Gültigkeit, die auf den Bezugs
ſcheinen aufgedruckt iſt, erfolgen. Die Ausgabe der Reichsbezugsſcheine
zum Bezuge von verbilligten Kohlen findet ſtatt: am Donners
tag, dem 14. Januar, von 558 bis 13 Uhr, für ahrtserwerbs
loſe in der bekannten Reihenfolge im Verwaltun äude III, Chri-
ſtianenſtraße 23, von 259 bis 12 Uhr für Zuſatzrentenempfänger und
Kleinrentner im „Tivoli“, Bahnhofſtraße, und am Freita dem
15. Januar, von 389 bis 12 Uhr, für Sozialrentner im „Divoli“,
Bahnhofſtraße.

18 Proz. Lohnſenkung im Gaſtwietsgewerbe
Der Schlichtungsausſchuß Halle fällte in ſeiner Sitzung am 12. Ja-

nuar einen Schiedsſpruch, mit dem der Tarifvertrag für das
Gaſtwirtsgewerbe in Merſeburg und Umgegend wieder in Kraft
geſetzt wird, jedoch mit der Maßgabe einer 18prozentigen
Lohnſenkung. Die 9. und 10. Tages-Arbeitsſtunde bleibt be
ſtehen. Hierfür ſind 15 Prozent des Stundenlohnes u zu ver
güten. Der neue Tarifvertrag kann mit monatiger Kündigungsfriſt
Sheest zum 30. April 1932 Frardi werden. Erklärungsfriſt zum

iedsſpruch: Dienstag, den 19. Januar 1932.

Der Reichsbund Deutſcher Mieter e. V., Ort sve rein Merſe
burg und Umg., hielt am 9. Januar im „Kaſino“ ſeine 23. Ge
neralverſammlung ab. Die Mitglieder nahmen den Geſchäftsbericht
des Vorſtandes ent Vom Vorſitzenden wurde ein kurzes auf-
klärendes Referat über die letzte Notverordnung gehalten Die Vorſtand s wahlen brachten in der Juſawmenſe ung keine Verände
rung. Unter Organiſationsangelegenheiten wurde vom Vorſitzendendie Frage über die Senkung der Preiſe für Gas und Licht
ſtrom angeſchnitten. Es herrſchte in der Verſammlung über die Un

länglichkeit helle Empörung. Die Ausſprache in dieſer Angelegen
it erbrachte einmütigen Proteſt en den Magiſtrat und die

Werksverwaltung, der in einer Entſchließung niedergelegt worden iſt.
Sein Dienſtjubiläum feierte geſtern der Polizeikanzlei

üaſſiſtent Will ller. Aus dem kommunalen Polizeidienſt der
Stadt Halle hervorgegangen, wurde er bei der Verſtaatlichung der
Polizei in den Verwaltungsinnendienſt verſetzt und kurze darauf
nach Merſeburg in dieſelbe Stellung übernommen. Der ar iſt
gleichzeitig langjähriger Schriftführer in der gewerkſchaftlichen Orga
niſation der Polizeibeamten.

Waſſerpreis geſenkt
Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, den Preis für das vom

Waſſerwerk Lützen gelieferte Waſſer von 0440 auf 0,38 Mk.
je Kubikmeter herabzuſetzen. Zu dieſer Preisſenkung iſt der Land
kreis Merſeburg dadurch in der Lage, daß die Zinſen für die An
leihen, die zum Bau des Waſſerwerkes Lützen aufgenommen worden
ſind, herabgeſetzt worden ſind. Dem Kreisausſchuß iſt jedoch dieſer
Entſchluß dadurch erſchwert worden, daß das Waſſerwerk Lützen er
hebliche Zuſchüſſe vom Kreiſe erfordert. Maßgebend war jedoch
ſchließlich der Gedanke, daß auf allen Gebieten die Preiſe geſenkt
werden müßten, wenn die Aktion der Reichsregierung ihr Ziel er
reichen ſollte.

Mitgliederzugang beim Neichsbanner
Dürrenberg. In der ſehr gut beſuchten Generalverſammlung des

Reichsbanners „Schwarz- n ſoſſtes der Vorſitzende den
Jahresbericht, anſchließend wurde vom Kaſſierer Rechnungslegung
erteilt. Die Berichte wurden gutgeheißen. Die Mitgli hl r

trotz Arbeitsloſigkeit bedeutend erhöht. Die Wahlen ergaben eine Wiederwahl aller Vorſtandsmitglieder. Jnfolge der
jetzigen Stärke der a re wurde ein techniſcher Leiter und
Stellvertreter neu hinzugewählt.Vom Kaſſierer re mitgeteilt, daß für die Erwerbsloſen
in der Beitragszahlung eine Aenderung eingetreten iſt, der Beitrag
beträgt ab 1. Januar 1932 pro Monat 20 Pf.

Die Zuſammenkünfte finden allwöchentlich zur beſtimmten Zeit
att. Der Vorſitzende bat alle Kameraden, weiter mitzuhelfen, damit
s Jahr 1982 mit doppelter Stärke abſchließt.

Für Mk. 2., 85
Knaurs Konversetions-Lexikon

Von A dis 2Z in einem Band. 356 000 Steb SS
wörter. 2600 lluetrationen im Text. 70)
einfard. und bunte Tafelns und geographisebo
Karten. Zahlreiohe Veberaiehten. 116 eta-
tistisohe Sohaubllder im Text. 944 doppel-
spaltige Seiten.
Zum erstenmal ist bier zu 2,85 Mk. ein Werk
gesohatffen, das das Wissen unserer Zeit in
anschauſichster Form vermittelt. Bin Waunder-
werk technischer Vollxommenheit.

Knaurs Welt-Atias
Volliständig nene Ausgabe 1932. Mk. z

farbige Haupt- und Nebenkarten unn und Spezialkarten, Diat re
und zahlreiche Tabellen mit ausführlichem
geopoſitischen Text und vollständigem alpha-

rabzuſetzen, da war Herr Kaiſer finden. Beim Kriegerverein,et e und e den Nazis war Herr Kaiſer

Knapendorf. Eine Scheune in Flammen. Am Montag-
r auf dem a des 27 e Krebs ein Brand,

e une einäſcherte. Die Flammen hatten auch beveits den des Wi tsgebäudes ergriffen und den
auch auf das ohnhaus überzuſpringen. Der Feuerwehr gelang es
jedoch, dieſe Gebäude zu retten. Bei der Bergung des Viehes wurde
ein Fleiſcher von einem aufgeregten Bullen gegen die Wand des
Stalles gedrückt und erheblich verletzt. Als Entſt smutet man Brandſtiftung r Kurt Hluß ntſtehungsurſache ver

T Juerfurt
Die Eiſerne Front ruft

Das Jahr 1931 iſt vorüber. Der Faſchismus hat ſeine Ziele troaller Brutalität infolge der Wachſen Tee So nckeeiſe nigt
verwirklichen können. Ungeheure Nervenkraft hat die ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft im vergangenen Jahre aufgebracht. Das Jahr 1932
wird und muß die Entſcheidung bringen. Die Arbeiterſchaft wird die

Feraulferels
Wettin. Funde auf der BDurg. Ter Burgwirtbeim Ausheben von Baumlöchern auf en Skelette. S

e Dr. w. (Halle) wurden die Nachgrabungen in
ie Hand genommen. Es ſoll ſich um die Reſte einer mi z1000jährigen Siedlung wenen
„Dammendorf. Freitod oder Unglücksfall? dem

kürzlich von hier gemeldeten Fall der Altenteilerin Frau Föhre
kann mitgeteilt werden, daß hier weder Selbſtmord, noch Unglücks-

vorliegt. Der Arzt hat einen Schlaganfall feſtgeſtellt. Aller
ſenas gibt es noch einige myſteriöſe Umſtände, die noch aufzuklären
ind.

Nehlitz. Schädigung der Molkereigenoſſenſchaft.Jn der Koch wurden die u der Garage ſtehenden rehln eſleatt-

wagen der Molkereigenoſſenſchaft zum Teil ſchwer beſchädigt. Die
Genoſſenſchaft ſah ſich gezwungen, ſofort einen Erſatzwagen in Dienſt
zu ſtellen. Die Täter ſind bisher unbekannt. Es wird angenommen,

Opfer nicht umſonſt gebracht haben. Geſtützt auf die geſchichtliche Ent daß es ſich um einen Racheakt handelt.
wicklung der Sozialdemokratie, geſtützt auf den Glauben an den So
zialismus, hat ſie ihrer kampferprobten Partei, trotz aller Verleum
dungen, die Treue gehalten. Mit ihrem eigenen Leben wird ſie, wenn

Woſten dazu r et e re Partei, den Gewerkzaften u r Republi i der Vertei de beiihre Treue erneut beweiſen. Wenn der Acheiterreche
Darum iedet ſie die Eiſerne Front!

gen den Faſchismus!
Das Jahr 1932 hat begonnen! Mit erneuter Kraft beginnt der

zähe Kampf gegen das kapitaliſtiſche Syſtem und ſeine Helfershelfer.
Folgende öffentliche Verſammlungen mit dem Thema:
Volk, entſcheide dich!
Aufſtieg oder Kataſtrophe

finden ſtatt:
Querfurt: Donnerstag, den 14. Januar, um 20 Uhr,

r „Zur W Referent: Miniſterpräſident a.
Dr. E. Zeigner (Leipzig).

Oberſaruſtedt: Sonnabend, den 16. Januar, 20 Uhr, im
am wegaſchof Oberfarnſtedt. Referent: Gauſekretär Gebhardt

Sonnabend, den 16. r 20 Uhr, im Lokal
Sang in Gatterſtedt. Redner: Arbeiterſekretär uchhol z

e).
Lodersleben: Sonnabend, den 16. Januar, 20 Uhr, im Lokal

Hätzold in Lodersleben. Referent: Prov.Landtagsabg. Schaum
burg (Halle).
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Ueber das TDhema:

Die Eiſerne Front marſchiert! u uns!ſpricht ferner in: rigie Her s
Nebra a. U: Sonntag, den 17. Januar, 15 Uhr, im Lokal„Preußiſcher Hof“; h r
Reinsdorf a. U.: Sonntag, den 17. Januar, 20 Uhr, im Ge

meindegaſthof Landtagsabg. Paul Franken (Zeitz).

Mitwirkung der Muſikkapelle des Reichsbanners Naumburg.

Genoſſen! Proletarier, heraus! Erkennt die Gefahr! Das Pro
Dre in eine Front! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver

an n
Stahlhelmer veruntreut 10 Fentner

Aus Bedra wird uns
Für treue Hilfsdienſte, die er dem ſchwarzweißroten Rittmeiſter

von Helldorf im Jahre 1920 geleiſtet hat, w der Dachdecker
gehilfe Hermann Kaiſer zum Hofverwalter des Rittergutes Schloß
Bedra befördert. Wo es galt, die Republik und die Sozialdemokratie

der Aktivſten einer. s bekamen auch die von ihm beaufſichtigten
Frauen und Mädchen bei der Arbeit zu ſpüren. Dabei ſorgte er fürn der Moral. Als einige Jungſtahthelmer einmal in einer

aſtwirtſchaft einige Zigaretten entwendet hatten, hat er ſie, er war
Obmann des Jungſt ms, kurzerhand ausgeſchloſſen. „Spitzbuben
haben im St Im keinen Platz!“

Leider galt die Moral des Herrn Kaiſer nur für andere.
Seine Rittergutsverwaltu t ihn jetzt überführt, ſtatt 35 Zentner
Gerſte nur 2h verbucht zu n. Die fehlenden Zentner hat er
auf „eigene Rechnung“ verwendet. Als Abnehmer ſoll er ſich
einen Müllergehilfen gefügig gemacht haben. Dieſer Gehilfe mußdeswegen am 1. Februar u Dienſt verlaſſen. Auch Herr Kaiſer

mußte ſchließlich gehen. Er iſt nach Kämmeritz übergeſiedelt.
ntereſſant iſt, wie die Rittergutsverwaltung den Fall ndelt.

Als vor einiger Zeit einmal bei einem linksſtehenden Landarbeiter
einige Pfund er im e aſten gefunden wurden, wurde er
friſt los entlaſſen. Bei „nationalen“ Herrn Kaiſer gab es
zuerſt nur eine Verwarnung. Dabei ging es hier um Zentner.r Fall Kaiſer iſt jedenfalls ein ſhönes Gegenſtück zum Fall
Hertzer (Gröſt).

Ein 1500- Mark Einbruch
Jn der Nacht Dienstag wurde einNeumark. werer Einb in der Geiſeltaleinkaufsgenoſſenſchaft verübt. Die Täter, dieeinen mit den Oertlichkeiten gut vertraut waren, drangen mittels

ein und entwendeten Tabak und Textilwaren im Werte vonDietr

rß

Kroſigk. Streik von Landarbeitern. Unter den un
organiſierten Landarbeitern der Güter Kroſigk und Prieſter,
die dem Rittmeiſter a. D. Nagel gehören, iſt am Montag ein Streik
ausgebrochen. Auf dem Kroſigker Gut legte etwa die Hälfte und auf
dem Gut in Prieſter die geſamte Arbeiterſchaft die Arbeit nieder.

um Schutze der Arbeitswilligen wurden Landjägereibeamte aus dem
aalkreis herbeigerufen. Zuſammenſtöße haben ſich nicht ereignet.

Es dürfte mit einem baldigen Ende des Streikes zu rechnen ſein, zu
wal es ſich wieder um eine von der KPD. angezettelte Aktion handelt.
Die Dummen dabei werden wieder die verführten Arbeiter ſein.

Zſcherben. Billige Milch. Jm Rahmen der Winterhilfe ver
teilt die Gemeinde Milchkarten für die Kinder der Erwerbslof d
für alte bedürftige Leute. Ein Liter Milch koſtet gegen Karte 10 P

Mansfelder Areise
Skadtrandſiedlung im Mansfelder Land

Vor kurzem fand hier eine Verſammlung der Kreimeindevertreter von Sangerhauſen, Eisleben Mansſelder S 2
Mansfelder Gebirgskreis ſtatt, die der Erörterung der Stadtrand
ſiedlung in den genannten Kreiſen galt. Statt den insgeſfamt be
antragten 300 Siedlerſtellen ſind 100 genehmigt worden. Mit der Jn-
angriffnahme dieſer 100 Stellen ſoll ſo bald wie möglich begonnen
werden. Es entfallen 40 Stellen auf den Mansfelder Gebirgskreis
Sto Hettſtedt), 36 Stellen auf den Stadtkreis Eisleben und 24
St n auf den Mansfelder Seekreis. Der Kreis Sangerhauſen hat
auf die Randſiedlung verzichtet. Die Bauleitung liegt in den Händen
der Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Land. Die Koſten einer Siedler-
ſtelle belaufen ſich bei vierprozentiger Verzinſung auf rund 2200 Mk.
Je zehn bis zwölf Siedler werden zu einer Baugemeinſchaft zu-
ſammengefaßt.

FAreis Bitterfeld
Schwerer Motorradunfall

Beim Ueberholen eines Kraftwagens am Ausgang der Halleſchen
Straße nach Carlsfeld kam der Motorradfahrer Re if zu Fall. Der
Verunglückte zog ſich einen Schädelbruch zu und wurde dem Knapp
ſchaftskrankenhaus Carlsfeld zugeführt. Die Verletzungen ſind lebens-
gefährlich. Die Schuld iſt dem Verunglückten, der in übermäßig
ſcharfem Tempo fuhr, ſelbſt zuzuſchreiben. Er befuhr beim Ueber
holen den Sommerweg und rammte, als er die Straße wieder be
fahren wollte, die Steinkante, wodurch er zu Fall kam. Das Motor-
rad raſte noch 30 Meter in liegender Stellung ohne Fahrer weiter.

Jkreis Wittenberg
Turnerfahne fällt nicht unter Notverorènung

Der Leiter des ArbeiterSportvereins Eintracht“, der Arbeiter
K. aus Wittenberg, war kürzlich wegen Vergehensgegen die Notverordnung angeklagt, vom Schöffengericht aber

freigeſprochen worden. Der Verein hatte bei einer Laſtkraftwagenfahrt
zu einem Fußballſpiel eine rote Turnerfahne mitgeführt. K. ver
teidigte ſich damit, daß ihm von der Regierung in Merſeburg bei der
Anmeldung einer anderen ſolchen Fahrt geſagt wurde, daß die An
meldung nicht nötig ſei, und ihm daher amtlich der „rein ſportliche“
Charakter ſeines Vereins atteſtiert worden ſei. Entgegen dem An
trage des Staatsanwalts, der Berufung einlegte, wurde der Angeklagte
jetzt auch in zweiter Jnſtanz von der Großen Strafkammer in Tor
gau freigeſprochen.

re
T T

Heute Verſammlung
Alle tei, Gewerkſchafts-, Turn und Jnugendgenoſſen ſowieW Ria h beſuchen die heute abend in der „Stadt

alle“ ſtattfindende öffentliche Verſammlung der SPD. Genoſſe
Sie konnten unerkannt entkommen.1500

l

—ietet im inventur- Ausverkauf enorm P
GOfto DobK)ko Witz Merseburg Leuna

mrn ſo Kauufhaus Sassin2 nſerate T hier Frirener und UVebigan
h de e e e e e e e e M e ehepetischen Verzeichnis von über 20000 geo

M
graphischen Namen.

Zu beziehen durch die KRempe! ein 1 kann
tadriziert seit

Volksblattuchhandlung, br. Urichstr. 27 e Munnn ren een

Dr. Zeigner (Leipzig) ſpricht über „Auſſtieg oder hed“

Damen-, Herren, Kind. Bekletdung Kleiderſtoffe
Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen

Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel
Rieyle-Kiei dung

Jeder Partei und Gewerlſchaftögenoſe

h hnää

ksuft seine geistige
Nahrung nur in seiner
Partei Buchhandlung

Wir empfehl in unseren Buchhandlungen
Halle a. S., Große Vlrichstraße 27
Visleben, Sangerhäuser Straße 26

unser reichhaltiges
Lager aus allen
Wissensgebieten

en
Bitterfeld, Steinstrabe 8



kiſenburger RAadtverordnetensitzung
Das Präſidium beſteht nurgus Sozialdemokraten
SPD. beantragt Senkung der Werkstarife Wirtſchaftliche Einheitsliſte veriäßt den Saal

S t wurden im Eilenburger Stadtparlament, Genoſſe Lenker beantragte,
an Stelle der ausgeſchiedenen Stadtverordneten Franz Plath, Anna das Verwaltungsſtreitverfahren einzuleiten
Plath und Artur Horn als Stadtverordnete eingeführt der Bau nd als Vertreter den Vorſteher, Gen. Walz, zu beauftragen.
arbeiter Adolf Kaufmann der Zimmerer Karl LeipnitſSem wurde mit 16 gegen 2 Stimmen zugeſtimmt.
(KPD.) und der Tiſchler Karl Jahn (SPD.) Bei der Der neueintretende Linientreue Kaufmann, nebenbei Vorſitzen

Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers der des wilden Erwerbsloſenausſchuſſes, hatte einen kommuniſtiſchen
erhielten Müller (Wirtſch. Einheitsliſte) 10 Stimmen, Walz Agitationsantrag eingebracht. Gen. Burkhardt erklärte dem-
(SPD.) 9 Stimmen, Leune (KPD.) 7 Stimmen. In der Stichwahl gegenüber daß alles getan würde, was im Rahmen der P etz
wurde Genoſſe T ter Stimmen wiedergewählt gegenſ lichen Möglichkeiten durchführbar iſt. Hierauf gab der Ober

Stimmen für Se Als t e W bürgermeiſter eineeynemann, als tführer Genoſſe Nößke und a ell Ueberſicht über die ſtädtiſchen Finanzen.
derte h h a gang räſdinm ſeelt ale Nach dem letzten Bericht vom Oktober 1931 iſt der Fehlbatrag
die SPD. Fraktion Die Deputationen wurden nach dem Verhält hon 821 000 Mk. auf 425 338 M. geſtiegen.
nisw wyey geh Zuruf ger v beſtand er r
partei und Wahlgemeinſchaft. Die Bezirksvorſteherſſoſen nicht im geringſten geholfen werde. Wir kennen wohl die
J Th. S rn 1 ine Not der Erwerbsloſen und haben anch verſucht, ihnen praktiſch
Kriegel, im Bezirk 9 Poſtſekretär Wilhelm Röhrig, im Be ſ3 helfen. Die SPD. Fraktion e gutroge den Antrag dem Für-

r b miedemeiſi, r iel Le 15 ca Siegel, im Bezi n a ß, auch wenn die SPD. zuſtimme, damit die Erwerdswurde ein Antrag angenommen, die freiwerdenden Stellen vorher nden Fraktionen tgutelſen loſen noch lange nichts erhalten. Se
Hierauf verlas Stadtw. Herold (Wirtſch. Einheitsliſte) eine der Ant it mlängere Erklärung die dem Vertreter der ENR.“ ſchon vor Beginn rn der O Vugehroge Cntiſliknng Aue Nor

der Sitzung übergeben wurde. Man brachte darin ſeinen Unwillen S v uüber die ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche Mehrheit u Ausdruck, r g it fö g hab Dieweiter ſagte man, der Magiſtrat habe in einigen Angelegenheiten Senker ſchnitt hierauf den Preisabbau an. Die SPD. Fraktion
einzelne Deputationen übergangen, außerdem ſei die noch folgende beantragte, ſobald wie möglich
Tagesordnung ſo nichtsſagend, daß die Fraktion aus allen dieſen eine Senkung der ſtädtiſchen Werktarife
Gründen den Saal verlaſſe. Der Auszug erfolgte dann auch prompt. vorzunehmen. Der Oberbür z. rmeiſter brachte zum Aus Komm

Oberbürgermeiſter Belian bedauerte, den Standpunkt des druc, daß alle Senkungen bei Lohn, Kohle, Frachttarifen uſw. voll
Magiſtrats nicht im Beiſein der Auszügler vortragen zu können. den Konſumenten zugute kommen ſollen, die Frage ſei aber noch
Er führte aus, daß der Magiſtrat an die Geſetzgebung durch die nicht ſpruchreif. Gen. Quitzſch erſuchte, nicht ſo lange zu
Notverordnung gebunden ſei, in der Beamtenbeſoldungsfragewarten, bis man gezwungen werde, ſondern die Senkung jetzt ſchon
ſei erſt die Hälfte der Materie erledigt, auch die Schulfragen vorzunehmen. Der Antrag der SPD. wurde mit allen Stimmen
ſind noch nicht abgeſchloſſen, es könne deshalb über alle dieſe Dingeſ angenommen.
noch kein e gegeben des die Linien Kayediſt

Es war übrigens ein Wunder, ie linientreuen Kapediſtennicht mit 3 ingen was ihnen Genoſſe Körnig vorhielt Die Vergütung der Tiſchlerlehrlinge
denn ſie haben dadurch Loch die mit dieſen Stahlhelm-Leuten ge Der mitteldeutſche Schlichter in Leipzig hat auf Grund der
ſchaffene Einheitsfront durchbrochen. 4. Notverordnung eine „bindende Entſcheidung“ über die Vergütungs

r Kenntnis gebracht wurde, daß der Magiſtrat dem Be-ſſätze der Tiſcherlehrlinge in Eilenburg gefällt. Mit Wirkung vom
ſchluſſe der Stadtverordneten betreffs Kündigung des Vertrages I. Srene 1932 ab werden die Wochenvergütungen der Lehrlinge ummit dem Mutterhaus Wiesbaden t beigetre-15 Prozent geſenkt. Dieſe Regelung er mit einmonatiger Friſt

ten iſt. erſtmalig zum 30. Juni 1932 kündbar ſein.
—„JZ JDie Abſtimmung ergab, daß Falkenberg aus dem alten Amtsbezirk

ausſcheidet und einen eigenen bildet. Auch die Auseinanderſetzung
über Jnventar und Perſonal wurde ohne Schwierigkeiten erledigt.
Die Falkenberger Vertreter konnten großzügig ſein, weil mit der
Bildung eines eigenen Amtsbezirks in Fakkenberg der Gemeinde
vorſteher jeweilig Amtsvorſteher ſein wird und dadurch Per S l

FAreis Schweinits
Arbeiter-Konſum beſteht weiter

Teſſen. Durch die Preſſe Weh kürzlich eine Notiz, derzufolge koſten geſpart werden. Der Amtsausſchuß iſt der Meinung,
die Jeſſener Arbeiter mit der äftswelt eine Vereinbarung getroffen hätten, ihren Betriebskonſum aufzugeben und daß dert v re die beſte ſein wird und hofft,
ihre Bedürfniſſe bei den Gewerbetreibenden und Handwerkern der er die i g finden w
Stadt zu decken. Nach den uns von der örtlichen Parteiorganiſation
zuteil gewordenen Jnformationen gibt dieſe Nachricht den wirklichen Marxzismus, Freie Gewerkſchaften und
Sachverhalt nicht richtig wieder. Es handelt ſich in vorliegendem 9 ſisFall um den Teil der bei der Firma Fuhrmann beſchäſtigten ationalſozialismus
Arbeiter, die mit mehr oder weniger gro Ueberzeugung ſich aus Elſterwerda. Ueber dieſes wirtſchaftlich und politiſch aktuellſte
naheliegenden Gründen als Stahlhelmer deklariert haben. Dieſe Thema der Gegenwart referierte auf beſonderen Wunſch der Funktio-
hatten ſich in ihrem Betrieb eine Art Kantine aufgemacht,näre einer der beſten Kenner der Marxſchen Theorie in unſerem
Lebensmittel auf e Rechnung ſchicken und dieſelben zum ver engeren Organiſationsbezirk, der Betriebsrat und DMV.Jugendleiter
billigten Preis der Belegſchaft anbieten laſſen. Der von der freie nſErnſt Greiner. Jm Jugendheim fand dieſer Vortrag vor dem
Arbeiterſchaft geſtützte Konſum verein hat damit nicht das ge-Jugendkartell und den Funktionären des Deutſchen Metall
ringſte zu tun und beſteht ſelbſtverſtändlich nach wie vor weiter. arbeiterVerbandes ſtatt. Tief in die Materie eindringend, wies der
Die zwiſchen der Geſchäftswelt und den Jeſſener „Arbeitern“ ge Vortragende nach, daß die Theorie der ſozialiſtiſchen
troffenen Vereinbarungen beziehen ſich alſo nur auf die Fuhrmann-praktiſch abläuft. Von den erſten kleinen Anfängen an wurde die
ſchen Stahlhelm und Naziarbeiter, die innerhalb der Jeſſener Ar Entwicklungsgeſchichte der Arbeiterorganiſationen aufgezeigt. Wenn
beiterbevölkerung nur einen geringen Bruchteil darſtellen. nun heute ſogenannte Nationalſozialiſten vorgeben, den internatio

nalen zu z nur ma e S henzu ſein, ſo iſt das eine orie, die Theorie bleiben muß. SozialiſtJsreis. CieHSemwer dic will man ſein, dabei kämpft man als Streikbrecher gegen die Gewerk

e ſteht an e rig eſtärken. Marxismus un we en nehmen ſi nüber demFalkenberg ſcheidet aus dem D. 3bezirk h en er en de L W
g i m i ſchärfſte Kampf, weil er nur Handlanger des Kapitalismus iſt, derwir er 1 el r ä e hen et ueten, nicht national, ſondern international überwunben werden muß.

Schon ſeit zwei Jahren beſchäftigt die Amtsvorſteherfrage dieGemüter Laite berg Zwei de vorgenommene len Meldet eure Kinder zur Fugendweihe!
nicht beſtätigt. Herr Labezky, deſſen Geſundheitszuſtand zu wün-] Es iſt nicht unbekannt geblieben, daß eine große Familien
ſchen übrig läßt, hat die Amtsvorſtehergeſchäfte bis jetzt verwaltet. im letzten Jahre aus irgendwelchen Gründen der Kirche wieder den
Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer untragbar, weil gerade jetzt die Rücken gekehrt hat und ausgetreten iſt. Der Deutſche Frei-
Verwaltung eines ſo großen Amtsbezirks eine Menge Arbeit ver-denkerverband bittet dieſe Eltern, deſſen Kinder Oſtern 1932
urſacht. Um nun endlich dieſe leidige Amtsvorſteherfrage zu klären, die Schule verlaſſen, den Ortsgruppen Mitteilung zu machen. Jſt
wurde in der Gemeindevertretung beantragt, Falkenberg ſoll keine Ortsgruppe am Ort, ſo iſt die nächſte in Kenntnis zu ſetzen.
aus dem alten Amtsbezirk ausſcheiden und einen eigenenſDie Teilnahme an der Jugend weihe ſteht allen Kindern frei,
Amtsbe zirk bilden. Der Amtsausſchuß ſtimmte dieſem Antrag deren Eltern den Kirchenaustritt vollzogen haben. Die preußiſche
zu. Auch der Kreisausſchuß hat ſeine Zuſtimmung gegeben. Jn Lauſitz im Bezirk Oſtſachſen des Deutſchen Freidenkerverbandes begeht
der letzten Amtsausſchußſitzung fand eine längere Ausſprache ſtatt, ihre Jugendweihe Sonntag, den 20. März, nachmittags 2.30 ühr,
in der der auch ſchon zum Amtsvorſteher gewählte Herr Schulz eſin Lauchhammer. Damit die Kinder an den Vorbereitungs
verſuchte, den Nachweis zu führen, daß er trotz erfolgter Nicht ſtunden zu der Weihe, die am 17. Januar beginnen, teilnehmen
beſtätigung ſehr gut in der Lage geweſen wäre, die Geſchäfte zuſkönnen, iſt dem Unterbezirksleiter Ernſt Greiner, Mückenberg,
übernehmen. Er mußte ſich dabei manche Wahrheiten ſagen laſſen. Bogjamaweg, Mitteilung zu machen.

Bezirks-Spartentag
der Waſſerſportler im 8. Bezirk

Wittenberg, den 12. Januar. und zwei Kindermannſchaften. Jnsgeſamt wurden 48 Geſellſchafts
Am 10. Januar fand in Wittenberg in der Badeanſtalt des Ar ſpiele und ein Serienſpiel au Jm Rettungsweſen

beiterSportvereins der Waſſerſport-Spartentag ſtatt. Ver waren 915 Wachſtunden mit 19 Rektungen
treten waren ſämtliche Vereine, als neue Abteilung der Turnverein Erfolg zu verzeichnen. 27 erſte Hilfeleiſtungen wurden vorge
Zſ,cherndorf. Leider waren Vertreter vom Kreis und vom Be- nommen. Jm Bezirk ſind vier ſtaatlich rurlt Schwimmeiſter
zirksvrat nicht da, wir nehmen an aus Sparſamkeitsgrün-und 14 geprüfte Rettungsſchwimmer vorhanden.
en.

Zuerſt waren verſchiedene Eingänge und Mitteilungen zu er für 55 bis 60 Boote. An Bootsmaterial gibt es im Bezirkledigen, in der uptſache der Bundesfch ultarſus für insgeſamt 68 Paddelboote, 3 Segelboote (eins noch im Bau) und ein
Rettungsweſen vom 7. bis 12. März. Die folgenden Bericht e Motorboot, die
We r Zeit in Anſpruch. Es iſt eine innere Feſtigung insgeſamt 12 400 Kilometer gefahren ſind.
im Bezirke zu verzeihnen und Die einzelnen Vereine berichteten, daß die Arbeitsloſig

eine Mitgliederzunahme um 10 Prozent. keit ihnen viel zu ſchaffen macht. Ein Verein beſteht zu 98 Prozent
Drei immfeſte und ein Vereinskampf wurden von den Vereinen aus erwerbsloſen Mitgliedern.
durchgeführt, ebenſo eine h r in der 141 Bei den Wahlen wurden als Rettungsobmann Gen. Kluge,Genoſſen die Prüfung beſtanden haben. Der Reichsarbeiterſporttag als Paddelobmann Gen. Schuhe r (beide Pieſteritz) gewählt, die
wurde durch eine gemeinſame Veranſtaltung mit den Samaritern anderen Funktionäre blieben auf ihren Poſten, die n erfolgten
(ASB.) begangen. Die Verbindung zu neuen Vereinen, wie Anna-einſtimmig.
burg, Wolfen und ornewitz, iſt aufgenommen. Die Waſſer-! An Veranſtaltungen ſind vorgeſehen: am 3. Juli Werbe
b aller melden acht Männermannſchaften, zwei Frauen Puſhballlſchwimmfeſt in Zſcherndorf, ein Bezirksfeſt in Roitzſch, im Auguſt

ein Schwimmfeſt in Annaburg, eine Kampfrichterprüfung und ehne
Rettungsſchwimmerprüfung, außer den vom Bund vorgeſehenen
Veränſtaltungen.

Einige Anträge en Art wurden erledigt, auch zum
Krei stag in Aſcher n wurde Stellung genommen. Von den
Delegierten waren 5 politiſch organiſiert, 2 noch Mitglieder der
Kirche, 15 freigewerkſchaftlich organiſiert. Der Vorſitzende erſuchte
in ſeinem Schlußwort um rege Mitarbeit, trotz der ſchlechten Wirt
ſchaftslage.

Zwei Fragen und zwei Anſworten

Brocca 31 P., zwei

d das möglich? s Schachſpiel iſt vielſeitig! Es verbindet
ngriff, Abwehr und Kombination zu einem Ganzen. Nicht ein

Spiel oviel Eröffnungs- ſowie Entwicklungsmöglichkeiten wie
s iel. Es onſtriert am beſten Theorie und Praxis

bei gleichen Figuren! Man erlebt das Schachſpiel e
e na

r Stärke des einzelnen ſtellt er eine ſtarke oder ſchwache Figur

wird der Sieg unſer ſein! Nicht nur die robuſte Kraft erringt den
Sieg, die geiſtige Kraft verhilft uns d vollen Erfolg.Bir tn S an alle, die ſozialiſtiſcher Weltanſchauu ſind,
ie Mahnung: Schult Euch geiſtig, erlernt das Schachſpiel! vdet

Mitglieder der deutſchen Arb
mt zur Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Halle 1931. Spiellokal „Reſidenz“, J r Paul Schröder,
RobevtFranzRing 1b. Spielabend jeden Mittwoch 20 Uhr.

Handball: Obhauſen I Eſperſtedt J 3:0. Der Neuling
mußte mit der in der Vorſchau ſchon angedeuteten Niederlage vor
lieb nehmen. Das Spiel litt ſehr unter dem ſchlechten Platzzuſtand.

Zwei Todesopfer des Rekordwahnſinns
Schreiberhau, den 13. Januar.

Das ſchwere Unglück auf der Bobbahn in Schreiberhau, über das
an anderer Stelle bereits berichtet iſt, hat ſogar zwei Perſonen, einer
Frau aus Kötzſchenbroda, und einem Mann aus Ober-Schreiberhau,
das Leben gekoſtet. Außerdem ſind noch eine ſchwerverletzte
und zahlreiche leichtverletzte Perſonen zu verzeichnen. Alle weniger
Verletzten, darunter auch die Beſatzung des insgeſamt gegen
20 Perſonen, konnten nach Anlegung von Notverbänden aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden. Die Urſache des Unglücks ſoll in
einem Kufenbruch ſuchen ſein. Man darf es aber letztlich aufden Nekerrbuſirn zurückführen. Die Bobs hatten eine
Geychwindigkeit von 70 Kilometer in der Stunde,

Der geſtrige Stand des Dortmunder Sechstage-
rennens iſt: 1. Rauſch-Hürtgen, 195 P., 2. KrollMai
dorn, 95 P., 3. CharlierDeneef, 92 4 MeyerPützfeld, 87 P.,
eine Runde zurück, 5. P van r 191 Punkte,6. GoebelSchoen, 170 P., 7. LinariDinale, 147 P. 8. Wambſt

i Ründen zurück: 9. Dülberg-Tietz, 100 P.,
vier Runden zurück: 10. RiegerSchenk, 82 P., fünf Runden zurück:
11. Manthey-Oſzmella, 155 P., ſieben Runden zurück: 12. Vopel
Korsmeier, 111 P.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball.) Sountag, den 17. Januar, finden folgende

Spiele ſtatt: 13 14.30 Uhr: Naundorf Jl Merſeburg I (Haushälter, Kayno).14 13 Uhr: Naundorf II Merſeburg II (Eichler, Röſſen). 15 14.30 Uhr: Delitz I
egen RotWeiß II (Blau-Weiß). 16 14 Uhr: Fichte II Hohenthurnt I (Rot-Weh. 17 14.30 Uhr: Beuchlitz I Blau-Weiß II (Fichte). Auswärts weilt:

Großkayna I und II in Bexgisdorf (5. Kreis).
Der Begzirksſpielausſchuß: Brothe.

6. Bezirk. (Nr. 2.) Auf Veranloſſung des Bundesſpielleiters
werden wegen Nichteinſenden der weißen Fragebogen bis a Widerruf vom Spiel-
betrieb e c die Vereine Regatta-Klub, Queis, Obhauſen, Bad Lauch-
ſtädt und Erdeborn. Die Aufhebung der Sperre kann nur an dieſer Stelle er
fölgen. Die angeſetzten Spiele fallen daher aus. Die Vereine werden dringend
erſucht, ihre er an die Turnſparte obzuführen. Die Tnurnſpartefordert bei n r Beiträge unbedingtes Spielverbot. Der Verein
Schafſtädt hat beim Bezirk 1 Mk. Fahrgeld für Schiri im Spiel gegen Möckerling
zu hinterlegen. Der rein Obhauſen hat ebenfalls 1 Mk. Schiri-Fahrgeld im
Spiel Möckerling zu hinterlegen. Des weiteren werden die Vereine, die in der
Bekanntmachung Nr. 49 gemahnt ſind, zum letztenmal erſucht, ihre Pflichten beim
Bezirk zu erledigen, andernfalls Schwarzſtellung erfolgen muß. Die fällige
Kopfſteuer muß ebenfalls bezahlt werden. Die nächſte Geſchäftsſtunde findet
am 18. Januar ſtatt. Adolf Werge, Bezirksſpielleiter.

8. rk. (Fußball.) Schiedsrichter. Unſere Schiedsrichterverſammlung findet
nicht ber Naumanns ſtatt, ſondern im „Bürgergarten“. Anfang 19 (7) Uhr. Un
entſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. W. Körſten, Obmann.

vereinsmittellungen
TV. Die Naturfreunde“ Halle e. V. i g, den 15. Januar: General

verſammlung im Heim. Anträge bis 12. Januar an den Vorſtand. Sonnabend,
den 16. Januar, im Volkspark: L. L. L.-Feier.

III
Halle: geſt. Alexander Arndt; Dr. Ernſt Köhn; Hedwig Haacke; Marie

Michel. Delitzſch geſt. Wilhelmine Matthes. Crenſitz: geſt. Friedrich
Seling. Zſchortau: geſt. Wilhelm Urban.

Produktenbörſen vom 12. Januar
Leipzig: Weizen: 216—218 (215--217). Roggen: 206--210

(206--210). Hafer: 140--150 (140--150).
Halle Weizen: 317--220. Roggen: 209--212. Hafer: 141bis 145

J

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokalesund c u rek; für Provinz und Sport: Zet Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Berlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft ubH.. Halle Gr Märkerſtraße 6

An Zucker sparen?
Hrundverßefirt

Der Nörper Groucfit iſi
Zucker näßirt!

Joſel deſſſn Modero eingerichtete Fremden-
zimwer mit fliehendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit PFrühstücksbüfett.
Pigene Fleischerei mit Küuhlanl.

il
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Zug durch die Sahara?
Fin gigantisches Projekt vor der Verwirklichung

Paris, 12. Januar. (Eigenbericht.)
Ein phanrtaſtiſcher Plan: in wenigen Jahren ſoll es

möglich ſein, die unendliche Wüſte Sahara im bequemen
Pullman Wagen zu durchqueren. Die zuſtändigen franzöſiſchen
Juſtanzen beſchäftigen ſich gerade jetzt mit der Prüfung der
verſchiedenen Pläne, die von Ingenieuren und Eiſenbahn
kechnikern vorgelegt wurden. Ob der Staat die nötigen Mittel
zur Verfügung ſtellt oder ob der Bau der Trans-Sahara-
Bahn der privaten Initiative überlaſſen bleibt, iſt vorläufig
noch nicht enkſchieden. Auf jeden Fall iſt nach den neueſten
Jnformalionen nicht mehr daran zu zweifeln, daß das
gigantiſche Projekt unmiltelbar vor der Verwirklichung ſteht.

Die Dee, eine Eiſenbahn durch die Wüſte Sahara zu bauen,
ſt zum erſten Male 1879 aufgetaucht. Damals ſchon entwarf der
franzöſiſche Ingenieur Duponchal einen genauen Plan, der auch
heute noch, von gewiſſen techniſchen Neuerungen abgeſehen, als vor
bildlich gilt. André Berthelot nahm 1912 die Jdee wieder auf und
lancierte das Projekt einer Bahn Algier--Kapſtadt. Der aus
brechende Krieg verhinderte die Ausführung. Jm Jahre 1928 be
ſchäftigte ſich die franzöſiſche Kolonialakademie das erſtemal wieder
mit der Frage. Referent war Profeſſor Gautier von der Univerſität
Algier, der heute als der maßgebende Sachverſtändige anzu
ſprechen iſt.

Quer durch das Hungerland
Das größte Hindernis für den Eiſenbahnbau ſtellt, nach der

Meinung Profeſſor Gautiers, das ſogenannte Hungerland Tanezrouf
dar, das ſich über 500 Kilometer Breite erſtreckt. Jedoch beſteht die
Möglichkeit, auch das Wüſtenklima in ſeiner Unerträglichkeit zu
mildern. Auf der bereits beſtehenden Eiſenbahnſtrecke von Algier
nach Biskra haben die Franzoſen eine Oaſe, Qued-Rir, mitten in
der Wüſte nach einem beſonderen Verfahren künſtlich angelegt. Mit
Hilfe von Tiefbohrern drang man derart weit in das Erdreich ein,
daß mühelos arteſiſche Brunnen erſtellt werden konnten. Auf die
gleiche Weiſe ſollen auch in dem Hungerland Tanezrouf eine Reihe

von Oaſen kultiviert werden,
Siedlungsſtellen dienen könnten.

Durch das franzöſiſche Geſetz vom 7. Juli 1928 wurde eine
Kommiſſion eingeſetzt, die mit den Vorarbeiten zum Bau der Bahn
betraut wurde. Der Bericht iſt jetzt fertiggeſtellt. Die Kommiſſion
hat ſich für die ſogenannte weſtliche Linie entſchloſſen. Sie nimmt
ihren Ausgangspunkt nicht in Algier, ſondern in Oran. Kopfſtation
ſoll der Ort Oudjda werden. Von hier aus geht die Linie über
Bau Arfa, Colomb Bechar, die Saoura-Oaſen, die ſogenannte
Palmenſtraße nach Touat. Hier beginnt dann die Durchquerung
der wirklichen Wüſte. Die Geſamtſtrecke der Eiſenbahn beläuft ſich
auf 3450 Kilometer. Ueber die Hälfte davon, genau 1912 Kilo
meter, ſtellen die eigentliche Trans-Sahara-Bahn dar. Als End-
ſtation iſt der Ort Segou am Niger gedacht. Von hier aus ſollen
noch mehrere Zweiglinien ihren Ausgang nehmen.

Acht Jahre Bauzeit
Für den Bau ſind nach dem Kommiſſionsbericht acht Jahre in

Ausſicht genommen. Die Koſten ſind verhältnismäßig gering. Sie
wurden nach deutſchem Geld auf eine halbe Milliarde Mark (3 Mil
liarden franzöſiſche Franken) berechnet. Der Unterbau der Strecke
ſoll beſonders ſtark ſein, um größte Sicherheit und den Transport
aller Zugarten zu gewährleiſten. 20- bis 40-Tonnen-Wagen ſind
für den Güterverkehr vorgeſehen. Beſondere Waſſerwaggons ſorgen
dafür, daß kein Waſſermangel eintreten kann. Für die Perſonen
beförderung ſind eigens konſtruierte Pullman-Wagen in Betracht
gezogen. Sie ſind 50 Tonnen ſchwer und beſtehen vollſtändig aus
Stahl. Sie beſitzen komplizierte Leitungen für kalte und heiße Luft:
im Sommer für die Kühlung, im Winter die Saharanächte ſind
kalt zu Heizungszwecken.

So ſieht die Trans-Sahara-Bahn der Zukunft aus. Wenigſtens
auf dem Papier. Von der Theorie zur Praxis iſt noch ein weiter
Schritt. Abex man will ihn dieſesmal mit beſonderer Schnelligkeit
einſchlagen. Wenn alſo nicht ganz unvorhergeſehene Gründe den
Bau der Eiſenbahn noch in der letzten Minute verhindern, ſo wird
ein alter Traum in den nächſten Jahren Wahrheit werden.

die auch der Bevölkerung als

e

a

S T erz c 2 neneUnabſehbare Reihen leerer Wwaggons
im Ruhrgebiet

Das Geſicht der Kriſe

Der liner Nordhaſen als Schiffsfriedhof

Unzufriedene Geldgeber
Zuviel „Sozialismus“ bei den Nationalſozialiſten

Manchmal wird es den Geldgebern der Nazis zu toll, wenn
ihre Beauftragten zu demagogiſch Schmutzkonkurrenz in Sozialis
mus zu machen ſuchen. Dann lieſt man z. B. in der „Berliner
Börſenzeitung“:

„Wer wie wir der Auffaſſung iſt, daß die in der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung ſteckende Kraft poſitiv für die Reichspolitik aus
genutzt werden muß, hat das Recht und die Pflicht, gefährliche Teil-

erſcheinungen oder Krankheitsſymptome in der
NSDAP. feſtzuſtellen. Die parteiamtliche Zeitung der
NSDAP. Sachſens veröffentlicht in ſeiner Nr. 301 einen Artikel,
der ebenſo gut in der „Roten Fahne“ oder im „Vor

Die Nationalſozialiſten ſeien

kämpfen würden. erantes bezeichnet werden, wenn ein nationalſozialiſtiſches Parteiorgan
vernunftwidrigen Klaſſenkampf mit den abgedroſchenen Mitteln des
Marxismus betreibt und ſeinen Leſern gegenüber behauptet, das
fapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, alſo der deutſche Unternehmer ſei
an der Arbeitsloſigkeit ſchuld.“

Die ſächſiſchen Unternehmer haben gewiß ein Recht, ſich über
zu weit getriebene Demagogie zu beklagen, haben ſie doch beſonders
kräftig für die Stärkung der Kaſſen der Hitler-Partei geſorgt!

Nun aber Schluß!
Das Geſundbeten der Wirtſchaft will kein Ende nehmen. Den

Projekten auf Herſtellung von 4-Pfennig- und 9-Pfennig-Stücken
ſchließt ſich jetzt ſogar die „Frankfurter Zeitung“ an. Sie verlangt
die Herſtellung eines halben Pfennigs als Münze,
und ſie behauptet ganz ernſthaft, daß dadurch ein Anreiz zur Kalku-
lation auch in halben Pfennigen geſchaffen werde. Von einem
Preisangebot zwei Stück 15 Pfennige, das alſo eine ganz echte
Halbpfennigkalkulation einſchließt, ſcheint man in Frankfurt noch
nichts gehört zu haben! Die Tatſache, daß es nicht der Mangel
an kleiner Münze iſt, ſondern der Mangel an Münze überhaupt,
an dem wir alle leiden, wird ſich weder durch Geſundbeten, noch
dadurch aus der Welt ſchaffen laſſen, daß man einen Pfennig in
kleine Stücke zerſchlägt und ſich dann einbildet, man ſei dadurch
reicher geworden!

„Rächer der Menſchheit“
In dem ſchleſiſchen Orte Klosdorf (Kreis Ohlau) wurde ein

ſechzehnjähriger Lehrling unter der Beſchuldigung, eine Reihe von
Brandſtiftungen verurſacht zu haben, feſtgenommen. Der ſechzehn-
jährige Pyromane behauptete bei ſeiner Vernehmung, daß er „die
Menſchheit ſtrafen wollte“.

Der Tod Albert Jandorfs
In einem Sanatorium im Weſten Berlins verſtarb an den

Folgen einer Blinddarmentzündung der durch zahlreiche Waren-
hausgründungen bekannte Kommerzienrat Adolf Jandorf, einer der
bekannteſten Kaufleute Berlins. Jm Jahre 1926 hat Jandorf, der
durch geſchickte Geſchäftsführung gute wirtſchaftliche Erfolge erzielte,
ſeine Geſchäfte an die Firma Hermann Tietz verkauft.

—DDTA

Fünf Perſonen ertrunken
An der Küſte von Tromsö (Norwegen) ſchlug ein mit fünf

Perſonen beſetztes Boot um. Alle fünf Jnſaſſen fanden den Tod in
den Wellen.

Robert Sterl geſtorben
In Naundorf bei Dresden verſtarb im 65. Lebensjahr der Maler

Prof. Robert Sterl: ein bedeutender Jmpreſſioniſt, Schöpſer ein
druckſtarker Bilder aus der Welt der Arbeit und früherer Leiter
der Dresdener Akademie.

50 000 Mark unterſchlagen
Auf dem Berliner Polizeipräſidium ſtellte ſich der 47 Jahre alte

Rendant Knecht von der Solinger Sparkaſſe und geſtand, 50 000 M.
unterſchlagen zu haben. Nachforſchungen beſtätigten die Richtigkeit
der Ausſage Knechts. Nach ſeiner Defraudation war er zunächſt
mit Auswanderungsabſichten nach Bremen, dann aber nach Berlin
gefahren, wo er den geſamten Betrag verjubelte.

Internationale Blindenlotterie
In Paris wurde in Anweſenheit von Delegierten von Blinden-

verbänden aus der ganzen Welt eine Weltblindenkaſſe gegründet,
deren Mittel durch eine internationale Lotterie aufgebracht werden
ſollen. Die Organiſation dieſer Lotterie lehnt ſich an das irländiſche
Sweepſtake an: eine eigenartige Verbindung zwiſchen Pferderennen
und Lotterie. Das erſte Rennen zugunſten der Blinden findet am
18. März in Liverpool ſtatt.

Bata in England
London, 12. Januar. (Eigenbericht.)

Der tſchechiſche Schuhinduſtrielle Bata hat in der Nähe von
London ein Grundſtück erworben, um darauf eine Fabrik für die
Maſſenherſtellung von Schuhen zu errichten. Er will ungelernte

Arbeitsloſe darin beſchäftigen, die in von ihm errichteten Kolo-
nien wohnen ſollen. Er ſcheint damit zu rechnen und dies er-
warten auch die engliſchen Schuhfabriken daß er mit unorgani-
ſierten Arbeitskräften arbeiten wird und dadurch in der Lage ſein
wird, ſeine Konkurrenten zu unterbieten,

und Gehälter.

Außenpolitiſches Boxheim
Uebergeſchnappter Nazi-Chauvinismus

Auf der erſten öffentlichen Verſammlung der Oldenburger Nazis
nach dem Ende des Weihnachtsfriedens ſprachen die Reichstags
abgeordneten Röver und Spangemacher. Die „Weſer-
Zeitung“ hat darüber ausführlich berichtet.

Nach dieſem Bericht hat der Nazireichstagsabgeordnete Sp an ge
macher einen außenpolitiſchen Amoklauf unternommen. Er
erklärte,

daß die Franzoſen Narren wären, wenn ſie abrüäſteten.

Deutſchland hätte aber die Pflicht, aufzurüſten. Der Todfeind
Deutſchlands ſei nach wie vor Frankreich. Mit ihm gebe es, wie
Spangemacher wörtlich betonte, keine Verſöhnung.

„Einer von uns muß ſterben, und du ſollſt ſterben, du Hund
Franzos, weil wir leben müſſen.“

Eine unglaublichere Beſchimpfung des franzöſiſchen Volkes, von dem
Deutſchland die Streichung der Reparationen fordert, kann man ſich
wohl nicht denken. Aber es kommt noch beſſerl Spangemacher er-
klärte wörtlich:

„Briand iſt ein Zuchthäusler, Knabenſchänder und fyphilitiſcher

Paranoiker und Laval ein niederraſſiſcher Baſtard.“
Von ſolchen „Baſtarden“ und „Zuchthäuslern“ will Spange

macher (der Mann ſitzt im Reichstag und macht angeblich deutſche
Politik!) nicht nur die Streichung der Reparationen, er will ihnen
ſelbſt nach einem von Hitler, Spangemacher und Konſorten ſieg
reich geführten neuen Weltkrieg ebenfalls einen „Schandvertrag
von Verſailles“ aufoktroyieren; denn Spangemacher will doch den
neuen Krieg zumindeſtens gewinnen! Deshalb ſieht er die Zeit nicht
fern, wo wie er wieder wörtlich erklärte-- hoffentlich wieder

Heeresſäulen über die Rheinbrücken nach Weſten gen Frank
reich marſchieren.

Dieſe Rede tritt den berüchtigten Boxheimer Blutdokumenten
würdig zur Seite!

Reichslandarbeiterbund gegen Arbeiter
Der Reichslandarbeiterbund, die von den landwirtſchaftlichen

Arbeitgebern ausgehaltene wirtſchaftsfriedliche Landarbeiterbewe
gung, fordert in einer Eingabe an den Reichspräſidenten (abge-
druckt in Nr. 24 des „Reichslandarbeiterbund“ vom 20. Dezember)
ſcharfe Lohnkürzung. Er ſagt, es ſei „in höchſtem Maße
ſozial, wenn verſucht wird, Löhne und Gehälter aller Art zunächſt
einmal auf den Stand der Vorkriegszeit zurückzuführen“. Es ſei
zu verlangen, daß die Schlichter angewieſen werden, in ihren
Schiedsſprüchen mit aller Energie auf dieſes Ziel hinzuwirken.

Der Standpunkt des Reichslandarbeiterbundes deckt ſich reſtlos
mit dem der Arbeitgeberverbände. Auch ſie ſehen alles Heil für
die deutſche Wirtſchaft nur in einem weitgehenden Abbau der Löhne

Beſonders ſkandalös iſt, daß ſo etwas nun auch
noch als „ſoziale“ Maßnahme hingeſtellt wird. Das kommt einer
Verhöhnung der Arbeiter gleich. Der Reichslandarbeiterbund hat
ſich ohne jede Scham als das enthüllt, wofür wir ihn ſtets gehalten
haben: als den Lakai der Agrarier.

Auch Frau Gandhi wurde verhaftet
London, 12. Januar. (Eigenbericht.)

Frau Gandhi iſt am Montag in Bardoli wegen Propaganda
gegen die Zahlung der Landesſteuer verhaftet worden. Mit
ihr wurden mehrere Frauen und weibliche Verwandte von Kongreß-
mitgliedern gefangengenommen. Die Frau des Mahatma kommt
damit zum erſtenmal in ein engliſches Gefängnis. Bei der vorigen
Ungehorſamskampagne wurde ſie in Freiheit gelaſſen, obwohl ſie
auch damals aktive Propaganda für den Kongreß betrieb. Sie
hatte diesmal darum gebeten, ihrem Manne ins Gefängnis folgen
zu können.

Der Kongreß, deſſen Mitglieder die Regierung von der Be
nutzung des Poſtdienſtes auszuſchließen ſucht, iſt beſtrebt, einen
eigenen Poſtdienſt einzurichten. Er ſoll zunächſt in einem
Umkreis von 50 Kilometer um Bombay eingerichtet werden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 12. Januar

Roggen 200 Mark
An der Berliner Produktenbörſe hat ſich die Situation am Dienstag nicht

geändert Bei äußerſt tnappem Angebot an promptem Roggen herrſchte weiter
re Nachfrage der Mühlen, die anſcheinend noch immer ſchwach verſorgt ſind.

o gingen die Preiſe abermals in die Höhe und erreichten zum erſtenmal im
laufenden Erntejahr die Höhe von 200 Mark je Tonne ab märkiſche Station.
Auch Weizen ſtand nur in geringen Mengen zur Verfügung. Da hierfür aber
weniger Jntereſſe der Mühlen beſtand, blieben die Notierungen ziemlich unver-
ändert. Am Markte der Zeitgeſchäfte zeigten ſich keine weſentlichen Verände-
rungen. Die Preiſe zeigten nur geringe Schwankungen, zumeiſt W oben. Am
Mehlmarkt war gute Nachfrage nach Roggenmehl, beſonders in den billi
geren Qualitäten, vorhanden. Es herrſchte ziemlich lebhaftes Geſchäſt, wobei die
um 25 Pfennig erhöhten Forderungen der Mühlen bewilligt wurden. Jn Weizen-
mehl herrſchte bei unveränderten Forderungen ruhiges Konſumgeſchäft. Auch
Hafer hatte eine feſtere Haltung. Das wenige Angebot fond gute Aufnahme
beim Conſum.

11. Januar 12. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Veizen 221 226 224-226Veoggen 197--199 198 200Braugerſte 155 165 156 165Futter- und Jnduſtriegerſte 149 154 149 154
Sofer 134- 142 135 143Weizenme hl 27,50-—8 25 27 50 31,25Roggenmehl 26,75-2900 27.002925
Weizenkleie 9,25 9,75 9,50 10.00Roggenkleie 9.25 9.50 9,50 9,75Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 24216 (Vortag 242),

Mai 250 und Brief (250). Roggen: März 21014-—21018 (210), Mai 21554215
Brief (215). Hafer: März 154 (15454), Mai 16314 und Brief (16210).

Buttermarikt
Berliner Butternotierungen vom 12. Januar. Amtliche Notierung ab Er-

zeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Oualität 97,
II. 90, abfallende Sorten 80 Mark, Tendenz: ſehr ruhig.

Berliner Viehmarlkt
Jm Gegenſatz zum letzten Markt konnten ſich die Schweinepreiſe am Diens

tag etwas beſſern. Der Handel verlief durchaus glatt; jedoch beruhen die
Beſſerungen auf einem nicht ganz genügenden Auftrieb. Beſſeres Geſchäft bei
anziehenden Preiſen war auch auf dem Hammelmarkt feſtzuſtellen. Auf dem
Kälbermarkt wurden die letzten Preiſe im großen und ganzen gehalten. Hier
und wurden höhere Preiſe gezahlt. Der Rindermarkt hatte reichliches
Angebot.

Notierungen: Sch weine: a) über 300 Pfund 240 bis 300 Pfund
42——43 (41--42), c) 2009--240 Pfund 49--43 (39--41), 160--200 Pfund 38--40
(35-—-38), e) 120 bis 160 Pfund 35--37 (32--34). Sauen 37—38 (35-37).
Schaf er b) 37-—40 (37-—-39), 33-36 (33-—36), d) 21-26 (20 -25). Käl b er:

45-—53 (45-—53), 30 43. (30--42), 18-28 (18--26). Kühe: a) 2428
(25--30), 20--23 (21--24), 17--19 (17--20), d) 12-15 (13--16).



Vereins-Kalender
der Ortévereine der SPD.

T T ogpialiſtiſchen
Jugend gruppen
Halle- Merſeburg

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz

S CTreypen, Fernruf 31030.

Halle.Arbeiterwohlfahrt. Unſere Nähſtube
nimmt am Donnerstag, dem 14. Ja-
nuar, ihre Tätigkeit wieder auf.

SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch: Gruppen
erſcheint zahlreich.

Freitag, den 15. Ja
Luxemburg-LiebknechtGedenkfeier

abend. Genoſſen,
Gruppe Süd.

nuar:
tm

Aus dem Bezirk.
Eilenburg. Mittwoch, den 13. Januar,

20 Uhr in der Stadthalle“:

zig) ſpricht über „Aufſtieg oder Ka
taſtrophe“. Alle Männer und Frauen
ſind hierzu eingeladen.

Torgau. Kinderfreunde. Am Mittwoch,
dem 13. Januar, treffen ſich die Kin
derfreunde von 3 bis 5 Uhr im „Bür-
guarten“.

Merſeburg. Freiteg, den 15. Januar,
abends 8 Uhr im Saale des „Tivoli“:
Oeffentliche Verſammlung. Genoſſe
O. Maänchen (Berlin) ſpricht über:
„Die Wahrheit über Sowjetrußland“.

Vollzählige Beteiligung wird erwartet.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den
15. Januar: Oeffentliche Verſammlung.
Sonntag, den 17. Januar, Heimabend.

Gruppe Nord. Freitag, den 15. Ja
nuar: Oeffentl. Verſammlung. Sonn-
tag, den 17. Januar: Schachabend.

Paſſendorf. Sonnabend, den 16. Januagar,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur Stadt
Halle“: Jahresverſammlung. Es iſt
unbedingt erforderlich, daß alle Ge
noſſen erſcheinen.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 16. Ja
nuar, 20 Uhr bei Hoffmann in Queis:
Generalverſammlung. Erſcheinen aller
Mitglieder wird erwartet

KötzſchauSchladebach. Sonnabend, den
16. Januar, abends 8 Uhr im Gaſthof
Mögling (Schladebach): Jahreshaupt
verſammlung. Es iſt Pflicht eines
jeden Mitgliedes, pünktlich zu er
ſcheinen.

Könnern. Sonnabend, den 16. Januar,
20 Uhr im Schützenhaus: Jahresver-
ſammlung. Tagesordnung: 1. Ge
ſchäfts- und Kaſſenbericht, 2. Bericht
über die politiſche Lage, Redner: Ge
noſſe Petſch (Halle), 3. Ausſprache, 4.
Wahlen. Es iſt Pflicht aller Mit
glieder, pünktlich und vollzählig zu er
ſcheinen.

Vockwitz. Sonnabend, den 16. Januar,
abends 8 Uhr im Volkshaus: General
verſammlung. Tagesordnung: 1. Ge-
ſchafts- und Kaſſenbericht, 2. Neu
wahlen, 3. Vortrag: „Aufftieg oder
Kataſtrophe“. Bis auf den letzten
Mann und die letzte Frau müſſen Ge
d und Genoſſinnen zur Stelle
ein.

Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, den
14. Januar, abends 8 Uhr: Fortſetzung
der Jahresverſammlung. Kaſſenbericht
und Neuwahl ſtehen zur Ausſprache.
Erſcheint alle, ohne Unterſchied.

Schlieben. Sonntag, den 17. Januc
nachm. 3 Uhr im Lokal Bött“
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Erich Fränkel (Torgau).
Thema: „Unſer der Staat unſer
die Macht! Wir greifen an!“ Das
Erſcheinen aller Schliebener Einwohner,
beſonders unſerer Wähler, wird be-
ſtimmt erwartet.

BraunsdorfBedra. Sonntag, den 17. Ja-
nuar, abends 8 Uhr im Lokal Seibicke
(Braunsdorf): Generalverſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, 2.
Kaſſenbericht, 83. Bibliotheksbericht,
Neuwahlen, 5. Verſchiedenes.
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Großkayna. Sonntag, den 17. Januar,
nachm. 3 Uhr im Gaſthof Ohme: Jah-
reshauptverſammlung. Referent zur
Stelle. Vollzähliges Erſcheinen iſt un
bedingt Pflicht.

4.

Er

Auf
Teilzahlung
Wochenrate Mk.

Metaliberten, Auf-
tege-Matratzen,

Ruhebetten, Divan-cdecken, Stepp
a 77 Teppiche,

Polstersessel

kihwann 4 o.

ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

4244, dofgebäude

Deffent-
liche Einwohnerverſammlung Miniſter
präſident a. D. Dr. E. Zeigner (Leip-

Komiſche Oper
v. J. Offenbach
Donnerstag,
20 bis gegen

231 Uhr:
im weißen Röſ'!
Revue- Operette

von
Ralph Benatzky

Zahlung der
4. Stammkart
Rate erbeten

Leeres Zimmer
mit Kuchenbenut.
abzugeben. Am berg
mannstrost 19 I. Eiaje l.

Die Bahnho'rs
wirtſchaft

Ammendorf ſoll
um l. Febr. 932
nen verpachtet
werden. Als Pacht
wird ein in monat-
lichen Teilbeträgen
m voraus zahl
barer Jahresfeſt
pachtzinserhoben
Zur
wirtſchaft gehört
eine Wohnung, für
die die Wohnungs-
m'ete beſonders zu
ahlen iſt. Die,, All

gemeinen“ u. „Be
onderen“ Pacht-
ved naupgen, ein
Vordruck für die
Abgabe des Gebote
owie ein Abdruck

Ausſchreibung.
bekanntmachung
können zum Preiſe
von 1, RM. vom
„P äiidialbüro der

Reſchsbahndiret
tion Halle (Saale
Thielenſtraße 2, be
zogen werden. Die
ausgefüllten und
unterſchriebenen

Pachtg bote ſind
bis zum A. Januar
19 2, vormittag

und verſiegelt mit
der Au ſchrift

„Pachtgebot au
Bahnhofswirt

ſchaft Ammendorf“
an das Präſidral-
büro d. Reichsbahn
direktion Halle(S.),
Thielenſtr. 2, ge
oührenfrei einzu-
ſenden. Die Oeff-
nung der Gebite
erfolgt im Verwal
tung gebäude der
Reſchsvahndirek
tion Halle (Saale
Thrielenſtr. 2, am
e. Januar 1932,

Uhr m miti iDerTerm niſt nicht

offentlich. Später
ingehende Gebote
werden nicht de
rückſichtigt. Per-
onliche Vorſtei
ung nur nach Auf
forderung.

Halle (Saale),
m Januar 1932
Deutsche Re d bahn

Gezo hchaft.

Reichsbanndirektien

Ha'le (vanle).

dauert unser,

inven

Bahnhofs-

11 Uhr, verſchloſſen

ſesige Vorteſſe bietende

Am ſlebeckpiatz

Ahbmorgen, Donnerstag

neuen Jahres

Der Hauptmann

von Köpenickl

Nach dem gleichnamigen er olg-
reichen Theaterstück von Carl

Zuckmwayer mit

Max Adalbert
und 42 der besten deutschen

Bühnendarsteller.
Zum BombenspielplandasBomben-

beiprogramm und die bochaktuelle

tönende Wochenschau!

Jugendliche täglich kleine
Preise.

eaccAceGanz Halle Sauniſ

a PDonners'ag u. Freitag

a blüger Reklame Verkau

Allerfeinſte jriſche 65

0

Sweneleher

S bau de kat schmechepde

Sllizwurst
Koſtproben erhalten Sie gratis!

kKodure butter, Wurst

Otio Mänchen-Helfen:

Sorialsmus

Von der Arbeitermacht
zumsStaatskapitalismus

Preis nur 20 Pfennig

Volkob'att- Buchhandlung

Grobe Ulrichstraße Nr. 27

O Kleine Anzeigen O
gaben er orosen re g

Der einzig das ehende Spitzen Tonfim des

Halle S.,

Er. Ulrichstraße 51
Ab mergen, Dennerstas, mach. à Dhr,

werden Sie sich in elnen
wahren Vergnügungserausch
lachen! Sie werden sich köst-

lich amüslteren über

Curt Bois
Deutschlands größt. und populsr-

sten Groteskkomiker
in seinem ersten Tonfilm

allerstärksten Erfolges

Der Schlemihl
An den zwerchfe'lerschü ternden

Schauburg

Ab morgen, Donnerstag

2. Woche?
Der unerhörte Erfolg
Die Krone aller Tonftlm-

Schöpfungen
Die Fledermaus

Die neue, in ſabelhaften Dimen-
sionen an Prunk und Ausstattung
hergestellte Operette von Johann

Strauß mit
Anny Ondra m lvun Pefro- Aventüren sind noch beteiligt:

vich Georg Alexander r m ben von W
enry Bender Hobert von Mayorknr Fma Alexandra Molino u. a. m.

i erzu: Hierzu ein lustiger. abwechslungs-

reicher, bunter filmteil und die hoch-

aktuelle tönende Wochepschau!

Der grobe bupte Teil und die hoch

aktuelte fox töbepde Wochensihan

d

Ansere Leser
werden hierdurch gebeten, bei ikren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichtigen.

Wie
DRUCKEN

alle im Geschäfts-, Vereins-

und privaten Verkehr ertor-

derlichen Drucksochen und

bifſen unsere Freunde um

Zuweisunq ihrer Hufiröqe 9

HALL. DRUCKEREI
5 ES. M. B. H. 4
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6

Leipziger Straße 6/7

---mm-[-2 e dere t.

v 7 4 4 M

h h hv n e

8 Uhr

Heute zum erſten Mal
frauen haben das gern

Schwankoperette v. Arnold u. Bach.
Muſik von Walter Kol'o.

WüüüünuununlülRl8ugnaürggrgnrnnnnungnnngnnnun

Café freischütz
Morgen, Donnerstag

Bratwurstessen O
Ende 4 Vhr

IIVEELOCOOODODODODODECCODODDODOTDODTDTDTDDDDVDO7pDDDDDDZCDCDDVDZDDTDDDDDDpDpDDDDDDDDDDDDDDDpp

GrüänerBllligeenten!
Deckbett 25, M.inkel Unterbett 50 M.

Lutherplatz Kiſſen 5,50 M.
MNittwoch: Leipzig. Str. 69

tm vradenJ Tanzavend

III
laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zahle es ein bei der

Jfadtcparlave u Detroch

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
mittags von 3 bis 4 Uhr;
Sonnabends nur von s bis 1 Uhr

nach-

vormittags.
IIDCCCcDcCrCCECEDODICCA-CECDEE--CEEDI

Amtliche Bekanntma ungen

Der Badebetrieb im Solbad Wittekind wird mit Ablauf des
Januar (Sonnabend) bis auf weiteres eingeſtellt.

Halle den 13. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Bäderverwaltung.

16.

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 21,
befindet ſich eine Bekanntmachung betr. den Antrag des
Magiſtrats um Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes über die
Parzelle Gemarkung Halle, Kartenblatt 15/16 Nr. 49811
Schülershof zwecks Anlegung eines neuen Grundbuchblattes.

Halle den 7. Januar 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

II

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 37
C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Centrar- Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blanue Grotte“, Oleariusſtraße I
„Fledermans“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café um Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2)
„Gemütl. Fritz“ (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerfſchaftshaus“, Harz 4244
Goldene Kette“, Alter Markt 11
Goldenes Herz“, Maysjelder Straße 57
„Goldene Rofe“, Ranniſcheſtraße 79
Grünç, Tanne Mansſelder Straße 88
Handelsvörre, Talamtſtrave 9
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
„Jagdſchiof;“ Moritzewinger
Café König. Robert-Fronz-Ring 13
Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe I
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner Albrechtſtraße
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
„Obſtbörſe“, Bargaſſe 4
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7
Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Café Pudmensty. Gr. Steinſtraße 23
„Nakete Kabarett, Kleine Klausſtraße 7Café Roiland, Marttplatz 25
Sankt Nikolanus, Vereinshaus, Gr. Nikolaiſtr.911

Reſtaurant und Konzerthaus Gr. Ulrichſtr. 3.
Café Schmauch. Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 20
Uhzlätzſch, Gr. Märterſtraße
W. Wolter. Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Eiébörſe“. Mansfelder Straße 3J Sqwarzen Bär“ Fr. Haring), Bärgaſſe 2
Cafés orn, Leipziger Straße 9

Jede Zeile toſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

auf folgende WVaren:

Strümpfe Handschuhe Trikotagen Wollwaren Herren-
Besaätze Bänder ModesGarchünen Spitzen

waren Kurzwaren Schürzen un KorsettsDecken Sie lhren Bedarf für die nächste Zeit, denn Sie Laufen für einen ſeinen rochten c es sonstigen d weſtes

Bonnersgtfasg Freitag sonnabenee
bringen Wir auf die bereits im Total Ausverkauf 30 bis 50gesetzten Preise n o chmesals einen Sonder- ab astt vonherab- 5
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